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Folge 291 Donnerstag , den 11 . Dezember Zahrgaug 1S41>

euteGihuns - esNeichstays
Entgegennahmeeiner Erklümng -er Reichsregierung / Uebertragung ans alle -evlschenSender

oVerltn, 11. Dezember.
Ser Deutsche Reichstag tritt am heutige « Douuer-tag um 15 Uhr

zur Sutgegeuuahme einer Erklärung -er Retch-regterung zusammen.
Sie Sitzung wir- aus alle deutschen Sender übertragen . Eine Weder-
bolung der Uebertragung stndet abends am 20.15 Uhrstatt.

Englands Fernost-Flotte „entwertet"
Reuter bestätigt die Versenkung der . Printe vs Wales" und „Repulse"

QelLkmtes Qesckwaäer
.Von llnseveill blurloemltLrdelter

Lrlvd Qlockaol » « ^
W Mit der Versenkung der englischen

Schlachtschiffe „Prince of Wales " und
„Repulse" durch die Japaner bei Singapur
hat ein propagandistischesSchaustück , das Chur¬
chill im Aufträge Roosevelts als Druckmittel
gegen Japan ausführte , ein schnelles Ende ge-
simden . Es ist keine zehn Tag« her, seit die
Ankunft des neuen 35000 -Tonnen-Schlachtschiffes
„Princ » of Wales" in Singapur und eines
weiteren damals nicht genannten englischen
Schlachtschiffes von der Londoner und Washing¬
toner Propaganda als große Sensationsmeldung
herausgestellt wurde. Churchill hatte persönlich
in einer Rede mit großem Lärm angekündigt,
daß England nun in der Lage sei, im Fernen
Osten gegen die Japaner eine starke Flotte
zur Ergänzung der USA.-Flotte aufzustellen.
Damit haben die Japaner , nachdem Roosevelt
sie zum Krieg gezwungen hatte, nun radikal
Schluß gemacht.

Das schnelle Schlachtschiff „Prince of Wales"
»on 35 000 Tonnen und einer Geschwindigkeit
von 28,5 Seemeilen sollte offensichtlich zusam¬
men mit dem Schlachtkreuzer„Repulse" (32 000
Tonnen, 29 Seemeilen) einen schnellen Verband
zur Ergänzung der USA . - Flotte bil¬
den, deren Schlachtschiffe um zwei bis vier See¬
meilen langsamer sind , als die japanischen
Schlachtschiffe. Da die beiden neuen USA.»
Echlachtschiffe „Washington" und „North Caro¬
lina" anscheinend noch nicht frontbereit sind , ließ
Roosevelt die beiden englischen Schlachtschiffe
«ach Ostasien kommen , um gegen die japani¬
schen Verbindungslinien einen Druck ausüben
zu können . Es dürste Churchill nicht leicht ge¬
fallen sein , dafür das neueste Schlachtschiff
„Prince of Wales" zur Verfügung zu stellen,
das ebenso wie die „Repulse" im Atlantik und
Mittelmeer von England viel dringender ge¬
braucht wurde. Der Name des Schlachtkreuzers
„Repulse" ist dem deutschen Volke bereits aus
dem Jahre 1939 bekannt, denn dieser schnelle
Schlachtkreuzer wurde von Kapitänleutnant
Prien inScapaFlow schwer beschädigt,
als er das Schlachtschiff „Royal Oak " versenkte.
Nach ihrer Wiederherstellung wurde die „Re¬
pulse" von italienischen Bomben im Mittelmeer
erneut beschädigt und auf einer USA.-Werft
ausgebessert , um zum Dank für diese Roosevelt-
Hilfe dann nach Ostasien entsandt zu werden.
Nun hat sie dort das Schicksal erreicht, und
«ach der „Repulse" ist auch das Schlachtschiff der
englischen Ostasienflotte „Prince of Wales" von
den japanischen Kampfflugzeugen vernichtet
worden . Heber das Schicksal des englischen Be¬
fehlshabers, Admiral Sir Tom Phillips, ist
«och nichts bekannt. Aber seine Flotte ist durch
den Verlust ihrer beiden stärksten
Schiffe gelähmt. Der von Roosevelt von
der Washingtoner Presse angekündigte Vorstoß
»egen die japanischen Verbindungen von For¬
mosa nach Jndochina ist , was die Engländer
angeht , damit zusammengebrochen.

Die japanischeMarine -Luftwaffe hat in die¬
len ersten Tagen- des von Roosevelt heraufbe-
Ichworenen Seekrieges im Pazifik gezeigt , daß sie
kühn und entschlossen zu handeln versteht und
eine ausgezeichnete Zusammenar¬
beit mit den Seestreitkräften in lan¬
ger gemeinsamerTätigkeit sichergestellt hat . Die
Persenkung der beiden ÜSA. -Schiffe „West-
Pirginia" und „Oklahoma" in Pearl -Habour auf
bawai und der beiden englischen Schlachtschiffe
..Prince of Wales" und „Repulse" in Singapur
>st an zwei Fronten erfolgt, die rund 5000 See-
Meilen von einander entfernt sind . Das zeigt
«ie Weiträumigkeit des pazifischen See¬
krieges , auf dessen Erfordernisse die japanische
Wehrmacht gleichzeitig mit schnellen Schlägen
luin Kräfteausgleich und mit Maßnahmen auf
lange Sicht eingerichtet ist.

Ritterkreuzträger Ctoeckert gefallen
o Berlin. 11. Dezember.

Im Kampf gegen den Bolschewismus fand
lm Raum von Kursk Ritterkreuzträger Unter¬
offizier Stoeckert den Heldentod beim
Tturm auf eine stark feindbesetzts Höhe.

o Tokio, 11. Dezember.
Zu der Versenkung der britische » Schlacht¬

schiffe„Repulse " und „Prince os Wa¬
les " durch japanische Flugzeuge an der Ost¬
seite der Malaya -Halbinsel erklärt das kaiser¬
lich« Hauptquartier , daß die englische Fernost-
Flott « durch diesen Verlust „entwertet"
worden sei. Di« Bekanntgabe des aufsehen¬
erregenden Erfolges der Marioeluftwaffe rief
i» Millionen japanischer Heime große Begei¬
sterung hervor. Der Bericht wurde in alle ja¬
panische Rundfunksendungen eingeschaltet. In
Tokio riß sich die Bevölkerung um die Sonder¬
ausgaben der Blätter . Große Menschenmengen
drängten sich um die Leucht -Meldungsschilder
der Zeitungen.

O Stockholm. 11. Dezember.
Der große japanische Erfolg an der Ostküste

der Malayen - Halbinsel wird von Reuter mit
folgender Meldung bestätigt: „Amtlich wurde
hekanntgegeben, daß das Schlachtschiff
„Prince of Wales" und der Schlachtkreu¬
zer „Repulse" versenkt worden sind ."

» Der Oberkommandierende der britischen
Fernostflotte, Sir Tom Philips, befand sich,
nach einer Reuter -Meldung, an Bord des
„Prince of Wales"

, als das Schlachtschiff von
den Japanern versenkt wurde, lieber sein
Schicksal liegt keine Nachricht vor.

Während der amtliche britische Kommentar
über die Versenkung des „Prince of Wales"
und der „Repulse" sich nur zögernd zu dem
Eingeständnis herabläßt , daß dies „sin sehr
ernster Verlust" sei , läßt Reuter seinen Kummer
über den Verlust der beiden Schlachtschiffe
schon freieren Lauf. „Das tragische Schicksal der
beiden Schiffe in Len Gewässern von Mayala ",

O Tokio, 11. Dezember,
Wie Domei meldet, wird von amtlicher Seite

in Tokio eine nordamerikanische Behauptung
über die Versenkung eines japanischen Flug¬
zeugträgers bei Hawai als vollständig falsch be¬
zeichnet . Man läßt durchblicken , daß die USA.-
Beobachter wohl ein Schiff finken sahen , von
dem man annimmt , daß es ein USA . - Fluq -
zeugträger war , der, von japanischen Bom¬
ben getroffen, untergegangen sei, und den man
irrtümlich für ein japanisches Kriegsschiff ge¬
halten habe.

Man weist dabei darauf hin, daß es die
Politik des Kaiserlichen Hauptquartiers sei.
vorsätzlich mit der Abgabe von Bekannt¬
machungen zu warten , um die Genauigkeiten,
selbst auf Kosten der Schnelligkeit, flcherzustellen.
So seien auch die Versenkungen der „Repulse"
und des „Prince of Wales" genau so wie die'
der „Oklahoma" und der „West -Virginia " von
anderen Quellen bestätigt worden, ebenso wie
die Landungen auf Guam, in Malaya und den
Philippinen.

Ein Mitglied der Presseabteilung der Kaiser¬
lichen Marine stellt in diesem Zusammenhang
übrigens fest : „Alle japanischen Flugzeugträger
im Stillen Ozean führen ihre Aufgahe in voller
Kampfkraft aus ". .

Flugzeugmutterschiff „Langleh" versenkt
O Tokio, 11. Dezember.

Die Agentur Domei, erfährt über Buenos
Aires aus Manila , daß das USA .-Flugzeug-

I so klagt Reuters Marinemitarbeiter , „sei ein
' großer Verlust für die britische

Kriegsmarine, ein besonders ernster
Schlag aber für Englands strategische Möglich¬
keiten im Fernen Osten ."

„Die beiden Schlachtschiffe "
, gibt Reuter an,

„seien imstande gewesen , sich mit jedem japani¬
schen Schiff zu messen , das gegen sie ausgesandt
worden wäre." Es ist nur ein schwacher Trost,
wenn Reuter beschwichtigt , „ das England ja
noch viele Panzerschiffe habe, die, wie vorsichtig
hinzugefügt wird, „im Dienst oder im Bau
wären ."

Ein Kommentar des Londoner Nachrichten¬
dienstes erinnert an Churchills dunkle Ahnung,
aus der er in seiner letzten Rede vor großem
Optimismus gewarnt und auf dunkle Tage vor¬
bereitet hätte . „Die Nachricht über den Verlust
der beiden Kriegsschiffe ist bitter "

, heißt es
hier, „der heutige war ein tiefschwarzer
Tag in dem erst begonnenen Kampf."

„King George V versenkt?
O Berlin, 11. Dezember.

„Drei Tage nach Beginn der Feindseligkei¬
ten", so stellt eine amtlich» japanisch» Mittei¬
lung mit berechtigtem Stolz fest, „ist der
Hauptteil der britischen Ostasienflotte zerschla¬
gen worden. Nach den vorliegenden Meldun¬
gen sei der Schlachtkreuzer„Repulse" um
2,30 Uhr, das Schlachtschiff„Prince of Wa¬
les" 2 .50 Uhr japanischer Zeit gesunken . Wei¬
tere Einzelheiten über den Untergang der bei¬
den Schiffe fehle» noch. Doch nimmt man, wie
Domei aus Tokio meldet, dort au, daß sehr
wahrscheinlich bei de« japanischen Operationen
auch der „King George V." versenkt wor¬
den ist.

I Mutterschiff „Langle y" Dienstag versenkt
worden ist. Das Flugzeug-Mutterschiff „Lang-
ley " hatte eine Wasserverdrängung von 11050
Tonnen und eine Besatzung von 460 Mann . Das
Schiff verfügte über vier 12,7-Zentimeter-Ee-
schütze sowie zwei Maschinengewehreund konnte
16 Wasserflugzeugeaufnehmen.

. . . und ein Unterseeboot
O Tokio, 11. Dezember.

Ein nordamerikanischer Unterseeboot,
das wahrscheinlich der USA -Asienflotte ange¬
hörte. wurde. wie die Ag -'utur Domei meldet,
am Morgen des 8 . Dezember von Einheiten der
japanischen Kriegsmarine in der Nähe der In¬
sel Palau versenkt . Es wird angenommen, daß
dieses Unterseeboot die Bucht von Manila ver¬
lassen hatte und in Richtung auf die japanischen
Südseegewässer fuhr.

Die unter japanischemMandat stehende Siid-
seeinsel Palau liegt östlich der Philippinen und
gehört zur Gruppe der Karolinen -Fnseln.

Admiral Md getötet
O Stockholm, 11. Dezember.

Wie aus Washingtoner Meldungen heroor-
geht, ist der nordamerikanischeAdmiral Jsaac
Campbell Kidd bei dem japanischen Angriff
auf Pearl Harbour getötet worden. Kidd ge¬
hörte zum Stab des USA .-Flottcnchefs im
Pazifik.

Der Haiiplsckulrlitze
Von vr . keter ^ Ick » g

kH Der von ihm angestiftete Krieg in Ost»
afien enthüllt mit einem Schlag das ungeheuer,
liche Ausmaß der Kriegshetze Roose.
velts, entlarvt sein verbrecherisches politi¬
sches Spiel als Handlanger Judas und kenn-
zeichnet vor aller Welt endgültig seine furcht¬
bare historische Kriegsschuld. Ts
ist eine schwerwiegende aber nur zu berechtigte
Anklage, die Reichsaußenminister von Ribben-
trop in seiner letzten Rede gegen den Präsi-
denken der USA. erhoben hat . „Es ergibt sich
die erschreckende Tatjache" — so führte er aus,
,/daß Präsident Roosevelt als der letzte Urheber
und damit als der Hauptschuldige an
diesem Krieg bezeichnet werden muß ."

Wohl selten hat ein führender Staatsmann
mit größerer Berechtigunggegen das Oberhaupt
eines anderen Staates einen solchen Vorwurf
erheben können . Gerade jetzt , La es Roosevelts
Skrupellosigkeit gelungen ist , den Kriegsbrand
im Fernen Osten zu entzünden, sei noch einmal
die lückenlose Beweiskette seiner Schuld kurz
zusammengefaßt dargestellt. Von dem Augen¬
blick der britischen Kriegserklärung an Deutsch¬
land ist «ine von - Monat zu Monat steigende
Unterstützung unserer Gegner durch
Roosevelt zu beobachten.

Bereits am 8. September 1939 verkündete er
den beschränkten nationalen Not¬
stand, — eine Maßnahme, mit der er sich
selbstherrlich weitestgehende, ja diktatorische
Vollmachten zu sichern wußte. »

Zwei Monate später erfolgte die Abände¬
rung des Neutralitätsgesetzes. An
Stelle des vorgesehenen Waffenemhargos trat
die Cash - und Carry -Klausel, die den Krieg-
führenden die Möglichkeit erschloß , Kriegs¬
material aller Art in beliebiger Menge in den
USA. gegen Kasse zu kaufen , sofern der Ab¬
transport auf eigenen Schiffen erfolgte.

Als sich im Mai 1940 der Mangel an eng¬
lischer Tonnage immer fühlbarer machte , wurde
seitens der Vereinigten Staaten die Ueber-
lassung von 116 älteren Handels¬
schiffen an Großbritannien verfügt. Unter
dem Eindruck der Niederlage Frankreichs schloß
Roosevelt im September vorigen Jahres das
Zerstörer - Abkommen mit den Briten
ab. Durch den 8urks -1Vs<Z8vortk-^ .ct. führte er
die allgemeine Wehrpflicht für alle
männlichen Bürger im Alter von 21 bis 25
Jahren ein. An die Annahme dieses Gesetzes
knüpfte er die feierliche Versicherung , keinen
seiner Staatsbürger zu kriegerischen Aktionen
außerhalb des Landes Heranzuziehen.

Die ersten Tage des Jahres 1941 waren 'n-
sofern bedeutungsvoll, als Roosevelt dem Kon¬
greß die Tesss -Qeirä-Lill , also das Pacht¬
end Leihgesetz, vorlegte. Mittels der
üblichen Manöver gelang es ihm am 11. März,
den Antrag zum Gesetz erheben zu lassen . Im
gleichen Monat noch verfügte er die Beschlag¬
nahme der in den nordamerikanischenHäfen
liegenden ' Schiffe der Achsenmächte,
und im April kam der sogenannte Schutz¬
vertrag mit Grönland zustande . Am
27. Mai ließ er den unbeschränkten na¬
tionalen Notstand proklamieren, wo¬
durch sich Roosevelt praktisch zum Diktator
der USA. aufschwang . Mit nur einer Aus-
nähme hält er nunmehr sämtliche Vollmachten

Roosevelt laßt Deutsche verdösten
o Berlin, 11. Dezember.

D-< Präsident der Vereinigten Staaten.
Franklin D . Roosevelt, hat sämtliche Vertreter
deutscher Agenturen und Zeitungen von der
Polizei verhaften lassen . Gleichzeitig ist eine
Verhaftungswelle gegen die deutschen und ita¬
lienischen Staatsbürger im Gange. Hunderte
von deutschen Staatsbürgern sind bereits in
den Polizeigefängnissen der Vereinigten Staa¬
ten festgesetzt. Als Repressalie für diese völlig
willkürlich gegen alle internationalen Ge¬
pflogenheiten durchgeführten Maßnahmen der
Bereinigten Staaten sind die nordamerikauischcn
Pr - 'keoertreter und eine entsvrechende Anzahl
nordamerikanischerStaatsbürger in Deutschland
am Donnerstag verhaftet worden.

USA.-FlugzeugirSger verloren)
Lokis woist vollkommen falsche nordamerlkanische Behauptungen zurück



Hn seiner Hand . Ihm fehlt lediglich die Mög¬
lichkeit , von sich , aus eine formeäe Kriegs¬
erklärung abzugeöen.

Im Juli lieg er Island besetzen. Um
dieselbe Zeit wurde auch der Schießbefehl
erteilt , und weiter wollen wir nur noch an die
neuerlich erfolgte Abänderung der wichtigsten
Punkte des Neutralitätsgesetzes erinnern . Mit
der Bewaffnung amerikanischer
Handelsschiffe und ihrer Entsen¬
dung in di ^e Kriegszonen ist dieses
Gesetz im wesentlichen hinfällig geworden . Dann
folgte die Besetzung von Nieder ländisch-
Guayana und jetzt endlich das höchste Ziel
seiner Hetze : der Krieg , sein Krieg mit Japan.

All das sind Meilensteine Roofeveltscher
Politik auf dem Wege des mit allen Mitteln
von ihm verfolgten Strebens , den Welten¬
brand zu schüren und sein Uebergreifeu auf
die USA . sicherzustellen . Zur Erhärtung seiner
Schuld gehört aber auch der Nachweis feines
Willens , mit diesen Matznahmen ein solches
Ergebnis zu erreichen . Wille und Absicht eines
Menichen — also innere Vorgänge — beweisen
zu wollen, , ist ein schwieriges Unterfangen.
Meistens ist man nur auf Indizien angewiesen.
Der Fall Roosevelt bildet insofern eine wohl
einzig dastehende und im wahren Sinne des
Wortes sensationelle Ausnahme , als für seinen
unerschütterlichen Willen dokumentarische
Beweise vorliegen.

Die französische Zeitschrift „Eringoire " hat
in diesem Zusammenhang aufsehenerregende
Enthüllungen über Unterlagen gemacht , die
sich in den Archiven der Grand Orient -Loge
befanden . Danach ließ Noosevelt dieser führen¬
den französischen Freimaurerloge gegenüber im
Mai 1938 durch seinen damaligen Botschafter
in Paris , Bullitt, die Erklärung abgeoen,
daß er in der deutsch - polnischen Frage keinerlei
Kompromisse mehr dulde . Aber schon lange
vor diesem Zeitpunkt hat er bereits ' die
Führung der Kriegshetzer in der
ganzen Welt übernommen , um die Erstarkung
Deutschlands mit allen Mitteln zu unterbinden.

Weitere in dieser Beziehung aufgefundene
Dokumente der Grand Orient sind sehr auf¬
schlußreich . Diese Loge hatte Roosevelt am
27 . Dezember 1936 aufgefordert , seine Autorität
im Interesse der Verteidigung des Versailler
Systems mit allem Nachdruck geltend zu machen,
eine Aufgabe , zu der ihn die Vorsehung be¬
rufen habe . Ein wr teres Telegramm . vom
24 .^ September 1938 also den Tagen von
München , enthält das Begehren , der Bruder
Roosevelt möge den Forderungen Hitlers durch
offene Parteinahme für die Westmächte Ein¬
halt gebieten . Rcasevelt kam diesem Verlan¬
gen unverzüglich nach . Seine Einmischung er¬
folgte bereits am 26. September , aber sie ver¬
mochte das Ergebnis des Münchener Abkom¬
mens nicht zu beeinflussen.

Grand Orient gab sich damit nicht zufrieden.
Man trat erneut an Roosevelt heran mit der
Bitte , „das humane Werk " — sprich den
Kampf gegen Hitler — fortzusetzen.

Der damals in Washington weilende berüch¬
tigte Bullitt kehrte im Januar 1939 mit um¬
fassenden neuen Anweisungen nach Paris zu¬
rück. Offensichtlich hat gleich nach feinet An¬
kunft eine Konferenz mit den führenden Män¬
nern der Loge stattgefunden , denn bereits am
1 . Februar bedankte sich der Großmeister tele-
graphnch bei Roosevelt für seine unentwegten
Bemühungen im Dienste des Friedens , — mit
andern Worten hinsichtlich Aufrechterhaltung
des Versailler Diktats . Gleichzeitig erging die
Bitte an Roosevelt , Schritte für die Einberu¬
fung einer internationalen Konferenz zu er¬
greifen , die selbstverständlich ausschließlich gegen

das Deutsch « Reich gerichtet sein sollte . Das
dürfte die Ursache siir das Telegramm
Roosevelts an den Führer und
den Duce gewesen sein , sich jeder Aktivität
gegen eine Anzahl namentlich aufgefllhrt«
Staaten in Europa zu enthalten . Am 28. April
wies der Führer diese anmaßende Forderung
des Präsidenten der Vereinigten Staaten in die
ihr gebührenden Schranken zurück.

Am 25. Mai , so erfahren wir weiter aus den
Vorgefundenen Dokumenten der Grand Orient,
erbat Bullitt den Besuch eines führenden Ver¬
treters dieser Loge . 2m Verlauf der Unter¬
redung ließ Bullitt keinen Zweifel darüber , daß
Roosevelt unter allen Umständen entschlossen sei,
„ einer drohenden Verständigung zwischen
Hitler und den europäischen Dembkratien mit
allen Mitteln entgegenzutreten, um die
bestehende Weltordnung aufrechtzuerhalten " .
Bullitt überreichte weiter eine Botschaft Roose¬
velts an den Grand Orient , in der er hervor¬
hob , gegebenenfalls der seitens Hitler drohen¬
den Gewalt mit » Gewalt zuvorzukommen . Um
seinen Worten Nachdruck zu verleihen , versprach
er ausdrücklich „denjenigen Nationen die volle
mdralische und materielle Unterstützung der Ver¬
einigten Staaten , die bereit sind , die Verfechter
eines abermaligen Kompromißes zurückzu¬
weisen " .

Abgesehen von diesen Dokumenten , die Roose¬
velt eindeutig und unwiderlegbar als Voll¬
zugsorgan des Willens des Welt¬
juden tu me und der Freimaurerei
entlarven , liegen uns die bei der Besetzung Po-

-lens Vorgefundenen amtlichen Berichte der pol¬
nischen Botschafter in Washington und Paris,
Potocki und Lukasiewicz , vor . Wie sich daraus
einwandfrei ergibt , erfolgten von US -amerikani¬
scher Seite so unzweideutige Hilfsversprechen,
daß die polnische Regierung daraufhin zur Ab¬
lehnung jeglichen Kompromißes ermutigt und
der Krieg unvermeidlich wurde.

Nach alledem und durch die bekannten Ma¬
chenschaften in allen vom Krieg erfaßten Staa¬
ten ist der unabänderliche Wille Roosevelts
unter Beweis gestellt , den Krieg mit dem ihm
verhaßten Deutschen Reich zunächst auf Kosten
der europäischen Staaten und nach Weisung
Judas herbeizuführen . Erschwerend für ihn
kommt hinzu , daß sein Ziel , sein eigenes Volk
in den Krieg zu zerren , im kraßesten Wider¬
spruch zu dessen Willen steht . Darüber hinaus
aber kann das verlogene , gemeine und heuch¬
lerische Gebaren des judenhörigen USA .-Präsi¬
denten nicht scharf genug bezeichnet werden , der
noch vor Jahresfrist anläßlich seiner Kandidatur
für die dritte Amtsperiode seinen Wählern in
zahllosen Wahlreden immer wieder gelobte , das
Land aus dem Kriege herauszuhalten,
während er gleichzeitig überall das Kriegsfeuer
schürte.

„ Die Vereinigten Staaten "
, so führte Roose¬

velt anläßlich einer Wahlversammlung am
30. Oktober 1940 aus , „ befinden sich im Frie¬
den , und ihnen wird der Friede er¬
halten bleiben . . . Und während ick, jetzt
zu euch spreche. Mütter und Väter , gebe ich euch
noch « ine weitere Versicherung : . . . Niemals
werde ich eure Sohne in irgend¬
welchen fremden Krieg entsenden . ."

Hat je ein Mensch mit frecherer Stirn Mil¬
lionen von Menschen über seine wahren Absich¬
ten hiuweggetäuscht ? Hat je ein Staatsmann
solche verbrecherische Blutschuld auf
auf sich geladen ? Wurde jemals ein Staatsober¬
haupt eindeutiger als Lügner und Weltbrand¬
stifter entlarvt?

Wir kennen keinenI

Kümpfe in Nordasrika dauern an
Am Osten erhebliche Verluste des Setnöes durch Angriffe der Lusttvasse

O Aus dem Führerhauptquartier , 10. Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Mittwoch bekannt:
An der Ostfront wurden örtliche An¬

griffe des Feindes erfolgreich abgewiesen.
Hierbei erlitt der Gegner erneut schwer«
blutige Verluste.

Die Luftwaffe zersprengte mit starken Kräf¬
ten im S ii d a b s ch n i t t der Ostsront Truppen-
ansammlungen sowie Panzerbereitstellungen und
bombardierte wirksam Flugplätze der Sowjets.

Auch im Raum von Moskau sowie nordost-
wärts des Jlmensees erlitt der Feind durch An¬
griffe von Kampfflugzeugen erhebliche
Verl uste.

In Nordasrika dauern die schweren
Kämpfe an. Deutsche und italienische Sturz¬
kampfflugzeuge bekämpften wirksam britische
Fahrzrugkolonnen und Flakstellungen . Deutsche

Oer k'ükrsr empktng — v/ls bereits ve¬
rlebtet — ln Oegenvsrt 6es klslcksmlnistsrs
ües ^ uswärtixsn von Ribbsntrop clen QroÜ-
rnukti von Oalsstüna , Ssz -ick / -min sl Hussein !,
ru einer ksrrlicksn uncl kür ckls Tukunkt clsr
» rsbiscksn OSncker kscksutungsvollsn Ontsr-
keckung . l? rss »e- Rokkmsnn)

Jäger schoßen bei Tobruk fünf Feind -Flug¬
zeuge ab.

19 Seindslumuge abgeschossen
O Rom, 10. Dezember.

Der italienisch « Wehrmachtbericht vom Mitt¬
woch hat folgenden Wortlaut:

Im Abschnitt von Sollum verstärkte sich
der gegnerische Druck aus die von unseren
Truppen gehaltenen Stellungen.

Südlich von Tobruk dauerten die Kämpfe
an , wobei feindliche Panzereinheiten vernichtet
wurden.

Luftverbände - der Achse wiederholten mit
Erfolg die Angriffe gegen beträchtliche Kraft¬
wagenansammlungen de» Feindes östlich von
Bir el Gobi und auf dem Marsch besindliche
Autokolonnen . Auch Tobruk und starke An¬
sammlungen von Panzcreinheiten im Gebiet
östlich von Tobruk wurden wirksam bombardiert.

In zahlreichen Luftkämpfen wurden neun¬
zehn feindliche Flugzeuge abgelchossen, dreizehn
davon von den neuen italienischen Jagdflug¬
zeugen , sechs von deutschen Jagdflugzeugen.
Zwei feindliche Flugzeug « wurden von der
Bodenabwehr von Agedabia und Sollum ab-
geschoßen. Acht unserer Flugzeuge sind nicht zu-
rückgekehrt.

Feindliche Flugzeuge warfen Bomben auf
Derna und Bardia. In der letzten Ort¬
schaft wurden zwei Feldlazarette , die sichtbar
da» Rote -Kreuz -Zeichen trugen , getroffen , wobei
einige Insassen verletzt wurden . In der Nacht
zum 10. griff die feindliche Luftwaffe Tra¬
stani an . Unbedeutende Schäden . Unsere Flug¬
zeuge bombardierten mit sichtbarer Wirkung
Zielt auf der Insel Malta . Einer unserer
Dampfer , der sich mit 2000 britischen Gefangenen
aus der Rückfahrt von Libyen befand , wurde an
der griechischen Küste von einem seindlichen
U-Boot torpediert . Di « Rettungsaktionen sind
im Gange.

O Italien hat an Brasilien acht italie¬
nische Schiffe von insaesamt 60000 Ton¬
nen mit Rückkaussreckt nach dem Kriege ver¬
kauft. Diese Schisse waren durch den Kriegs¬
ausbruch in brasilianische Häfen iestgebalten.
Drei Monate nach Einstellung der Feindselig¬
keiten werden die Schiffe Italien »urückgegeben.

14 Maschinen ivMmmen
Hoher bolschewistischer Vlvlzoll im Miilelavschnill der Sflsroul und im Donezks

O Berlin, 10. Dezember.
Während der Feind beim Angriff gegen ein

deutsches Regiment im mittleren Abschnitt der
Ostfront in der Nacht zum 9. Dezember über
720 Tote auf dem KaMpffeld liegen laßen
mußte , leisteten auch im Nordteil des Donez-
Beckens deutsche Einheiten den ganzen Tag
erfolgreiche Gegenwehr . Trotz Einsatzes starker
infanteristischer Kräfte , die von Panzern und
Tieffliegern unterstützt wurden , blieben die An¬
griffe des Feindes ohne Wirkung auf die
deutschen Stellungen . Wo Teils des Gegners
an einzelnen Stellen In dir eigenen Linien
eindringrn konnten , traieu kurz darauf deutsche
Kräfte zum Gegenstoß an und warfen sie zu¬
rück . Auch hier mußten die Bolschewisten
hohlen Blutzoll entrichten . Auf dem Ge¬
lände vor nur einer deutschen Division wurden
am 8. und 9. Dezember 1600 tote Bolschewisten
sestgestellt.

Deutsche Jäger griffen an zahlreichen
Stellen zum Erdbeschuß eingesetzte feindliche
Flugzeuge an und erleichterten damit nicht nur
die Äbwehrkämpfe der Heerestruppcn . sondern
bewiesen erneut ihre Schlagkraft . So brachen

vier deutsche Säger am Dienstag üb«r de» l
kämpfenden Linien in einen Schwarm von 14 !
bolschewistischen Flugzeugen ein und . schoß,, -
innerhalb , 16 Minuten alle 14 Maschinen ab . ,

Zwei Mifiomll zuMgeworfen
O Berlin, 10.

"Dezember . 1
Bei der Abwehr heftiger örtlicher Angriff«

der Bolschewisten fügten die deutschen Truppe , ^
im Südabschnitt der Ostfront dem Feind I
auch am 9 . Dezember wieder hohe blutige Ver- !
lüfte zu . Am Nachmittag des 9. Dezembergris . !
fen zwei feindlich « Divisionen aus einem Wald,
gebiet heraus mit Panzer - und Artillerieunter¬
stützung die deutschen Stellungen an . Die
bolschewistischen Infanterie - und Panzerein - !
Helten gerieten jedoch in dem weitausgedehnten
Vorfeld der deutschen Stellungen in das dichte
Sperrfeuer der deutschen Artillerie . Nach hohen
blutigen Verlusten zog sich der Feind zurück. In
einem Nachbarabschnitt war es vereinzelten ^
bolschewistischen Gruppen gelungen . , zwischen
den deutschen Gefechtsposten durchzubrechen
Sofort angesetzte Stoßtrupps faßten die Voftchs. !
wisten flankierend und vernichteten sie.

Erste größere Kümpfe auf den Philippinen
Zusammenstoß mü ItSA . -Slreltkrüfieii / Vomben aus die Hafeuanlagen -on Manila

O Schanghai, 11. Dezember.
Wie der japanisch « Militärsprecher in

Schanghai zu der Landung japanischer Truppen
auf den Philippinen ergänzend bekannt¬
gab , ist es den Japanern gelungen , trotz feind¬
licher Gegenwehr auf der Hauptinsel Lozon
Fuß zu fassen, und zwar bei Vigan an der
Nordwestküfte und bei Aparri an der Nordküste
der Insel . Vermutlich sind noch weitere Landun¬
gen erfolgt , jedoch liegen hierüber noch keine
Nachrichten vor.

Die Landungen wurden im Laufe des Diens¬
tag durch Bodcntruppen mit Unterstützung von
Marine - und Luftstrcitkräften durchgesührt . Wie
aus Manila verlautet , sind seit Mittwoch die
ersten größeren Kämpfe mit USA .-
Streitkräflen im Gange , wobei die japanisch,:
Kriegsmarine in die Kampfhandlungen eingrisf . .

Wie aus einer aufgefangenen Rundfunk¬
sendung heroorgeht . hat der Oberbefehlshaber
der USA .- Strettkräfte in Manila . General
Mac Arthur in einer Rundsunkerklärung zu-

, gegeben , daß den japanischen Truppen im Zu¬
sammenwirken mit See - und Luftstreitkräften
eine Landung „ an einem gewissen Punkt " im
Norden von Manila gelungen sei.

Wie weiter aus Manila bekannt wird , haben
japanisch« Flugzeuge Mittwoch mitlag
erneut die Hauptstadt der Philippinen an¬
gegriffen und Vomben aus das tzasengebier in
der Nähe von Fort Sastiago sowie auf Schiffe
im Hafen abgeworsen . Dir letzten Auqcnzeugen-
berichte beiagen , daß neun japanische Kampf¬
flugzeuge unter starkem Flakseuer in großer
Hijhe Uber der Funkstation gesichtet worden seien.

»
Auf den Philippinen befinden sich , wie Domei

berichtet , schätzungsweise 38 000 Mann ameri¬
kanischer und philippinischer Truppen , davon
18 000 Mann reguläre Truppen . Da die philip¬
pinische Luftmcksfe durch die japanischen Bom¬
benangriffe der letzten zwei Tage stark ge¬
schwächt worden sei , sei anzunehmen , dafr die
Widerstandskraft gegenüber den japanischen
Truppen gebrochen sei.

-Mzug in Nor - 'Malana
o Schanghai, 11 . Dezember.

Die heftigen Kämpfe zwischen Japanern
und Briten im nördlichen Teil von Malaya
werden fortgeführt . In englischen Kreisen
Singapurs wird zugegeben , daß die britischen
Truppen Rückschläge erlitten . Der amt¬
liche Bericht gibt zu , daß die britischen Ein¬
heiten sich südlich des heißumstrittenen Flug¬
platzes von Kola Baru „ neuorganisiercn"
mutzten . Wie es heißt , hat das britische Kom¬
mando ein Hilfeersuchen an die holländischen
Streitkräftc in Niederländisch - Jndien gerichtet.

Heftige javanische Angriffe
O Tokio, 10. Dezember.

Wie das kaiserliche Hauptquartier meldet,
hat die japanische Luftwaffe schwerste Angriffe
auf den Flugplatz Niecholssield bei Ma¬
nila aus den Philippinen durchgeführt . Hall - n,
Werkstätten und Rollbahnen wurden zerstört.

Japanische U - Boote versenkten Dienstag
einen USA . - Transporter von 15000
BRT . , ln der Manila - Bucht . s

Südlich Hongkong wurde ein britischer be - !
wasfneter Handelsdampfer von 6000 ^
BRT . aufgebracht . >

Singapur sehr schwer getroffen s
O Tokio, 11. Dezember . 1

Wie jetzt aus amtlicher Quelle ergänzend !.
zu den japanischen Lustangrifseu auf die USA^
Luftstützpunkte aus den Philippinen mit. !
geteilt wird , sind am Dienstag 25 USA . -Flug,
zeuge abgeschoßen und 71 am Boden zerstört
worden , darunter 83 mittlerer Größe . Aus ja«
panischer Seite gingen nur fünf Maschine»
verloren.

Gleichzeitig wird amtlich bckanntAgcbcn,
daß in der Nacht zum Mittwoch japanisch « !
Luftformationen erneut Singapur ange¬
griffen haben . Trotz starker Abwehr leien alle >
Maschinen zu den Äusgangsbaien zurllckgckchrt. :
Im Hinblick auf die starke Dunkelheit könne
nichts Genaueres über das Ergebnis de»
Nachtangriffs gesagt werden , wenn auch mit
schweren Schäden zu rechnen !ei.

In einer englischen Funkmeldung aus Singa¬
pur wird zugegeben , daß Singapur „seht
schwer getrofsen " fei. ^

PairomlleM ff vernichtet
55 Tokio. 11 . Dezember . :

Die Marineabteilung im Kaiserlichen Haupt « I
auartker gibt bekannt , daß javanische Schifte , I
die sich Mittwoch der Hafeneinfahrt von Hong¬
kong näberten . das englische Vatro lillenlcbiif
„Saint Monancs" versenkt haben . !

!

Savans Ernährung gesichert l
o Tokio, 11. Dezember . ' '

„ Japan braucht keine Nahrungssorgen zu
fürchten , solange der Krieg auch immer dauern (
möge "

, so faßt dl« Zeitung „ Hotschi Schimbun "
^

die Ernährungslage auf Grund amtlicher Aus« j
weise zusammen . Neben ausreichenden Reis « >
ernten iy. Japan . Formosa und Korea verfüge
die Regierung über große Reserven dieses ^
wichtigen Nahrungsmittels Besonders günstig ^
sei die Ernährungslage hinsichtlich der Kar « ;
toffeln und des Brotgetreides, die
durch große Vorräte an Fisch , Fleisch und Ge¬
müsekonserven verstärkt wurden.

Weitere Kriegserklärungen
<" > Berlin. 11 Dezember.

Rach der Kriegserklärung Javans an die
Vereinigten Staaten und an England am »-
Dezember 1941 erklärten an Javan folgende
Staaten und Vasallen den Krieg : England,
Kanada . Costarica , Australien . Nicaragua . N'.e«
derländisch -Jndien ( sämtlich am 8. Dezember ).
llSÄ .. Dominikanische Republik . Haiti . Hondu¬
ras , Kuba . San Salvador . Meriko . Panama
(sämtlich am 9. Dezember ) . Südafrikanische
Union (am 10. Dezember ) .

von Böhm .Ermollj gestorben
O Berlin, 11. Dezember.

Generalseldmarschall Eduard Freiherr von
Böhm - Ermolli ist Dienstag im Alter von
85 Jahren gestorben . Der Führer und Oberst«
Befehlshaber der Wehrmacht hat ein Staats,
begräbnis für den Verewigten besohlen.
De » Staatsakt anläßlich dieses Staatsbegräb-

irisfes findet am 14. Dezember vor der Hochburg
in Wien statt . Die Beisetzung erfolgt an¬
schließend nach der Ueberfiihrung in Troppau.

Besprechung Eiano -Sarlan
o Rom, 11 . Dezember.

Nach einer amtlichen Mitteilung fand Mitt¬
woch in T u r i n eine Besprechung zwischen dem
italienischen Außenminister Graf Ciano und
dem stellvertretenden Ministerpräsidenten und
Außenminister der französischen Regierung . Ad¬
miral Darlan, statt.

Die schweizerische Bundesveriammlung hat
den Vundesrat Dr . Etter, Chef des eid¬
genössischen Devartementr des Innern , zum
Bundespräsidenten für das kommende
Jahr gewählt.

(D Der Reichsfübrer 44 und Ebei der deul'
schen Polizei teilt mit ' Am L . Dezember 1941
wurden der Berufsverbrecher Mar Kasse um»
der Gewaltverbrecher Julius O t t wegen Wider¬
standes erschollen.

O Zum Abschluß eines deutsch - finni¬
sch e n P 0 st « und Telegravbenabkom-
mens traf der Generaldirektor des Vost- uns
Fernsprechwesens von Finnland . Albrecht . m
Deutschland ein . . . .

O Die ägyptische Regierung lehnte 0»
durch den britischen Botschafter in Kairo jMde-
gelegte Kriegserklärung an Japan ab und 0°
schloß, d- ' Abbruch der diplomatischen D«
zicbungen ausnulvrechen.

O Der Präsident des Staatsrates »on
Mandschuruo rief die Nation auf.
Hilfsquellen für den Dienst der nationalen
Landesverteidigung einzusetzen . . . . .

O In ganz Mandschukuo werden na " o
nale Massenversammlungen unter dem Man?
„Nieder mit Amerika und Großbritannien
abgebalten.

Druck und Verlag NS . iSauosrlag Weler -Tm»
Zwelgniederiaslung ikmd«>, verlaa «l .' i!«r Han « P -, - :
Hauptschrlftletter Menso Folkerts . oelde tn Emden . ^
Zeit gitt die « nzelgenprelsUft . Nr S1 für . alle Lu -S" **
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Am anderen Morgen lag dann ein zerknitter¬

ter Brief aus dem Frühstückstisch . Kurz : der
Unbekannte war wieder gekommen und hatte
dem Stubenmädchen den Brief einfach vor die
Füße geworfen und war weggegangen.

„Sehr ^ geehrter Herr "
, begann der Brief,

„wir wissen , daß Sie ein guter Deutscher sind.
Wir appellieren an Ihr gutes deutsches Herz
Wir haben eine Gruppe gebilder zur Liqui¬
dierung des bestehenden Systems , und wir bit¬
ten , unsere Bestrebungen moralisch , materiell
sowie im Auslands zu unterstützen ." Der Schluß
des Briefes lautete : „ Bitte , richten Sie an die
untenstehende Adresse schriftlich eine Erklärung,
daß Sie bereit sind , uns moralisch , materiell
und im Auslande zu unterstützen .

"
Mit diesem wertvollen Dokument eilten wir

zum sowjetrussischen Pressechef.
„Worte erübrigen sich"

, betonte einer von
uns beiden.

Der Bolschewik lächelte.
„ Deshalb hätten Sie mich doch nicht auf¬

suchen müssen "
, meinte er . „ eine unwichtige An¬

gelegenheit . eine Bagatelle ! Den Brief können
Sie ruhig wieder mitnchmen !"

„O nein "
, sagte ich , „ das ist durchaus keine

Bagatelle , wenn Sie uns Provokateure ins
Haus schicken . Ich finde , das ist eine schwere
Verletzung der freundschaftlichen Beziehungen "

„ Aber , Madame "
, rief der Pressechef . „ Sie

sehen Gespenster . Was sie denken , ist ja grotesk !"
„ Grotesk finde ich , daß man hier versuchi,

uns durch solche Gespenster , wie Ihren gestrigen
Mittelsmann , zu einer Dummheit zu veran¬
lassen . Was wäre geschehen, wenn wir den
Brief hätten zu Hause liegen lasten und eine
der bekannten , heimlichen Hausdurchsuchungen
wäre erfolgt ? Man hätte uns als Spione des
Landes verwiesen , wenn nicht sogar verhaftet .

"

„Aber , aber —"

„Jawohl , so ist es . Kein aber , bitte . Wenn
Sie uns nicht in Ihrem Lande haben wollen,
sagen Sie es doch einfach , so wie es unter ge¬
sitteten Menschen üblich ist."

Der Bolschewik nahm den Brief und zerriß
ihn in lauter kleine Stücke ., die er einzeln in den
Papierkorb warf.

„Ich weiß nicht "
, sagte er grinsend , „ was

Sie meinen . Nichts liegt uns ferner , als Ihnen
Schwierigkeiten zu bereiten ."

„Ja "
, ries ich , „das habe ich ja nun lange

genug erfahren . Zweieinhalb Jahre in Moskau
als Korrespondent , und nian ist im Bilde . Je¬
den Tag führen wir einen Kamps gegen die
passive Resistenz Ihrer Bürger . Obwohl wir
die Zeitungen für ein halbes Jahr vorausbe-
zahlt haben , bekommen wir die Hälfte - einfach
nicht . Jeden Morgen beginnt von neuem unser
Kampf um unsere Pressegespräche nach Berlin.
Jeden Tag be^ ruptet Ihr Telephonfräulein das
gleiche : „Die Leitung ist gestört — Berlin ant¬
wortet nicht — Ihre Zeitung lehnt es ab , mit
Ihnen zu sprechen "

. Alles Lüge , alles nur
passive Resistenz gegen unsere Arbeit hier . Kön¬
nen Sie uns das erklären ? "

Der Pressechef rückte verlegen auf seinem
Stuhl hin und her.

„Ja "
, sagte er schließlich , „ ich werde mich

darum kümmern , daß es anders wird ."

„Es sollte mich freuen "
, antwortete ich . „ und

keine mitternächtlichen Provokateure mehr , wenn
ich bitten darf !"

Was die Sowjets nach dem 23. August in
der privaten Sphäre fortsetzten , das tatenVsie
genau so wie vorher , trotz gegenteiliger Ver¬
sprechungen und Beteuerungen dem Reich gegen¬
über . Sie schikanierten , sie provozierten , sie
sabotierten und sie zersetzten . Im kleinen wie
im großen nahmen sie eine feindselige Haltung
dem Reich gegenüber ein . Trotz der Bemühun¬
gen der Botschaft gelang es nicht , unzählige
Reichsdeutsche aus den Gefängnissen der GPU.

zu befreien , noch den Aufenthalt zahlloser
Volksdeutscher zu ermitteln , die nach dem polni¬
schen Feldzug von . den Sowjets verschleppt
worden waren.

Unter ihnen befand sich eine Gräfin T . , welche
die Bolschewiken in ein ZwanHsarbeitslager
nach Kasakstan übergeführt hatten . Die Frau
schilderte ihr Elend in einem Brief an ihre
Schwester nach Wien . Es wurden deutscherseits
alle Hebel in Bewegung gesetzt, sie zu befreie ».
Es wurde eine Note an den Kreml gerichtet . Die
Antwort der Sowjets , die Frau gibt es über¬
haupt nicht . Währenddessen schrieb die Gräfin
unentwegt Briefe mit ihrer Adresse, nach Wien.
Wiederum beeilte sich die deutsche ' Botschaft ein^
Demarche zu machen . Umsonst ! Die Bolschewiken
antworteten einfach nicht mehr . So gab es
Hunderte von Fällen.

Dazu kamen die schamlosen Versuche , Deutsche
zu GPU .-Diensten zu zwingen . Tin deutscher
Techniker zum Beispiel , der auf der Reise von
Berlin nach Moskau in Minsk ausstieg , um
etwas Trinkbares im Wartesaal zu kaufen , sah
den Zug , der in der Sowjetunion immer ohne
Signal abfuhr , nur noch am Horizont , als er
wieder auf den Bahnsteig trat . Nichts Arges
ahnend , ging er in ein kleines ; schmutziges
Hotel . Iii der Nacht verhaftete ihn die GPU.
Man sagte ihm . er würde als Spion verhaftet
und erschossen. Allerdings gäbe es einen Weg
der Rettung für ihn : er müsse ln die Dienste der
GPU . eintreten . Ein GPU .- Mann hielt ihm ein
Papier hin zum Unterschreiben . „ Nie werden
Sie nach Deutschland zuriickkehren "

, sagte der
Bolschewik drohend , „ wenn Sie nicht für uns
arbeiten .

" Der Mann hatte Frau und Kinder
zu Hause . Er liebte das Leben , wie jeder andere
— er unterschrieb . Nur durch ein Wunder ist
es ihm später gelungen , heimzukehren und sich
den deutschen Behörden zu stellen . Wie ihm
erging es Tausenden .'

Schamlos setzte die GPU . ihre internationale
Wühlarbeit in allen anderen Ländern fort . Be¬
sonders versuchte sie den Balkan zu zersetzen.
Flugblätter . Plakate , Broschüren gegen das
Reich , Aufrufe zum Terror und zur Sabotage
auf deutschen Schiffen . Entsendung von GPIl .-
Agenten , wie Kobulow . als Botschaftsrat an
die Cowictbotschaft nach Berlin . Einbauung von
Schwarzsendern in die Botschaftshäuser , Spio¬

nagetätigkeit der sogenannten Sowjetjournali¬
sten — unendlich ist die Fülle des Anklage¬
materials und der Veweise der bolschewistischen
Zersetzungsarbeit in Deutschland und in dem
übrigen Europa nach dem 23. August 1936.

Eint ganz große Chance haben die Bolsche¬
wiken ungenutzt Vorbeigehen lassen , das Deut¬
sche Reich war bereit , zu einer dauernden Ent¬
spannung im Osten zu kommen . Es hatte den
Sowjets einen ehrlich gemeinten Frieden ange«boten . Die Bolschewiken , anstatt nun ihrerseits
sich in ihre Grenzen zurückzuziehen , antworteten
mit einer erhöhten bolschewistischen Propaganda.
Sie unterstützten ihre Bestrebungen mit einem
riesigen militärischen Aufmarsch und versuchten
überall , ihre Macht nach Westen vorzuschieben.
Sie überfielen Finnland , sie steckten kaltblütig
Estland , Lettland , Bessarabien und die Nord¬
bukowina ein , entgegen allen feierlichen Ab¬
machungen mit dem Reich . Sie entfalteten eine
außenpolitische Aktivität , die in jeder Geste
gegen das Reich gerichtet war . Unterstützt wur¬
den sie dabei von dem im Sommer 1939 einge¬
troffenen neuen Botschafter der Vereinigten
Staaten : Lawrence Steinhardt.

Vek ' sciivlkök ' ek' sm
Lawrence Steinhardt war nur ckurze Zeit

vor dem deutsch-sowjetischen Vertrag nach Mos¬
kau gekommen und hatte den powvölen Palast
der Amerikaner bezogen , der ehemals dem rei¬
chen sibirischen Händler Wtorow gehörte . Die
Mutter der Wtorow beherrschte weder die Kunst
des Lesens noch des Schreibens , er selber wurde
1918 ermordet . Als Amerika die Beziehungen
zu den Sowjets ausnahm , versuchten die Bol¬
schewiken aus alle mögliche Weise den Vertretern
der Vereinigten Staaten zu huldigen . Litwinow
übergab ihnen für die Bürozweckc einen neuen
sowjetischen Steinbaukasten , der an Stelle eines
alten Kirchleins im Zentrum der Stadt erbaut
worden war . Die Lage dieses Gebäudes war
außerordentlich günstig , nämlich zwischen dem
Ausländerhotcl „ National " und dem alten Uni-
versitätsgeböude gegenüber der Kremlburg . Der
gelbe Kasten mit den hohen Fenstern war zwar
häßlich , aber zweckmäßig.

Der schwerreiche jüdische Rechtsanwalt aus
Neuyork sollte die Beziehungen zu Stalin wie¬
der pflegen . Steinhardt war , wie seine anderen
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Kollegen , ein Parteifreund Roosevelts . Offen¬
bar hatte man im Weißen Haus die Vorstellun¬
gen . daß es den jüdischen Botschaftern in Mos¬
kau leichter als andern von der Hand ging.
Steinhardt war obendrein noch bekannt durch
seine intimen Beziehungen zum antideutschen
Boykottkomitee , mit dessen Leiter Samuel lln»
tsrmeyer er mütterlicherseits nahe verwandt
war . Ein Umstand also , der die Deutschen zu
besonderer Aufmerksamkeit ihm gegenüber an¬
hielt . Unmittelbar nach der Ankunft Stein¬
hardts in Moskau ging das Gerücht um , Stein¬
hardt habe Außenkommissar Molotow einen
Brief des Präsidenten Roosevelt überbracht.
Darin sollte Roosevelt eine Zusammenarbeit der
Vereinigten Staaten mit der Sowjetunion gegen
die japanische Expansion im Fernen Osten und
eine Garantie für die Sowjetunion im Falle
eines Krieges mit Japan unter der Voraus¬
setzung vorgeschlagen haben , daß Sowjetrußland
mit England und Frankreich ein Militärbünd¬
nis abschließe . Außerdem soll Rosevelt China
wirtschaftliche Hilfe in seinem Kampf gegen
Japan zugesagt haben . Zur Erörterung dieser
Fragen sei Roosevelt bereit , eine besondere De¬
legation nach Moskau zu entsenden , sobald die
Sowjetunion den Pakt mit England und Frank¬
reich unterzeichnet habe.

Gleichviel , ob die Besprechungen von damals
schon irgend welche Früchte trugen , Steinhardt
bemühte sich jedenfalls vom ersten Tag seines
Dienstantritts in Moskau , die Sowjetunion zum
Kriege gegen Deutschland aufzuputschen . Von
allen Seiten wurden den Deutschen seine Aus¬
sprüche und hetzerischen Tischgespräche überbracht.
Als am 18. August , wie alljährlich , der sow¬
jetische Flugtag aus dem militärischen Flugfeld
in Tuschino stattfand , sprach er die ganze Zeit
mit dem Sowjetbotschafter in Washington,
Umansky , der , wie er , ein Jude war.

Zu Beginn der Parade gingen Fesselballons
hoch, an denen unten als Transparente die
Köpfe der Sowjetgewaltigen hingen . Sie sahen
alle aus wie Gehenkte , als sie so in die Luft
stiegen . Stalin , Molotow . Kaqanowitsch , Miko-
jan , das ganze Wachsfigurenkabinett.

Kopfschüttelnd betrachtete der rotspanische Ge¬
sandte Pedroso dieses kitschige Schauspiel . Er
hatte wenig Gefallen an den Freunden seiner
Heimat gefunden . Gründlich bekehrt verließ er
die Sowjetunion , um sofort bei seiner Ankunft
in Schweden scharfe Artikel gegen die Bolsche¬
wiken zu schreiben . Es war immer unsere An-
icht, jede Regierung solle ihren bolschewistischen
Verschwörern ein Freibillett nach Moskau geben,
ie dort aussetzen und dem sowjetischen Alltag
überlassen . Nach kurzer Zeit würden alle end¬
gültig vom Bolschewismus geheilt zuriickkehren.

iForlieguna tolgli

Legende vom Kastamenvaum / D . H . S«.E,
T Wenn ein Baum gefällt wird , ist es mir

immer , als schiede ein beseeltes Wesen aus der
Mitte der Lebenden . Bäume haben , wenn sie
herangewachscn sind , ihren gleichsam einge¬
borenen Platz im Raume der Natur , formen
die Ümgebuim nach ihrem Bilde , wölben ihre
Kronen weithin wie ein Dach , durchgoldet von
der Sonne , durchwühlt von Winden , und viele
Geschlechter der Menschen , die darunter her¬
gehen . werden alt und verlöschen.

Der Baum aber bleibt wie ein unverändert
liches Wahrzeichen in der sich verwandelnden
Zeit , ein ehrfurchtgebietendes Mal , das einst
und jetzt verbindet , mit der Sprache der Blätter
rätselhaft « Kunde raunt , mit dem ewig ' neuen
Blühen immer junge Gegenwart ist. Bäume
sind wie Sinnbilder einer kleinen Welt der
engen Gemeinsamkeit , mitten in das Leben der
Menschen , die noch dem Boden verwachlen sind,
hineingesetzt , und wenn sie fallen , bleibt eine
unaussüllbare Leere : ' die alten Dorf - und
Friedhofslinden . die sturmzerfetzten Eichen vor
dem Niedersachsenhaus , der Nußbaum über dem
rheinischen Weinberg , das Pappelzwillinqs-
paar am Tore des Landhauses , die Kastanie mit
ihren blühenden Weihnachtskerzcn im Frühling
auf geräumigen Hofplsitzen . Ein Baum braucht
eine dauernde Heimat . Dort wo ' auch die Men¬
schen, viele Geschlechter lang , eine Heimat
haben und Mensch und Baum wie eine Einheit
zusammengehören Wo der Mensch als Kind in
der Wiege unter dem Blätterschirm des Baumes
in das junge Leben hineinlacht , als Greis , das
Leben hinter sich , in seinem traumhaften Schat¬
ten in die Ewigkeit hineinsinnt.

Ich mochte etwa vier oder fünf Jahre alt
sein , als ich an einem Mittag im Herbst am
Hofgatter des alten Niedersachsenhauses , dem
meine Mutter entstammte , aus der grünen
HacheligenHülle eine glänzendbrauneKastanie

schälte und mir das '
blanke Wunder besah.

Mein Onkel , der Hofbausv , der neben mir
stand , hcttt« meiner Mutter unter der eichen-
schweren Dielentür lachend etwas zugerufen
und dann sagte er mir . wenn ich die Kastanie
in die Erde grübe , wüchse ein großer Baum
daraus . Ich war gewiß sehr mißtrauisch , ob es
ein Schabernack der Großen sei . aber der Ver¬
such mochte mich reizen , und so wühlte ich mit
den Händen an der Stelle , die mein Onkel de-
zeichnete , ein Loch, legte die Kastanie hinein
und warf die Erde wieder darüber . Und es
wurde ein Baum , der stattlich auswuchs : ich sah
ihn in allen Schulferien fast zwei Jahrzehnte
lang , aber er gehörte ganz zum Hof . und so
vergaß ich den frühen Vorgang allmählich , oder
ich legte ihm keine Bedeutung mehr bei, wenn
auch jeder zu sagen pflegte : „ Dat is dien
Boom ! ' ! Erst nach abermals mehr als dreißig
Jahren fand ich den Weg in das abgelegene
Kirchdorf an der Weser und aus den Hof zu¬
rück. der mir Heimat gewesen war , an einem
heißen Sommersonntag im Augst : von den
Alten lebte niemand mehr , und mich empfing
ein vorwiegend junges Geschlecht, das ich nicht
kannte und das zum Teil zu Wagön von fer¬
nen Höfen gekommen war . den sagenhaften
Onkel zu sehen und zu begrüßen.

Es war ein Feiertag erster Ordnung , eine
Familienzusammenkunst wie auf einer Bauern¬
hochzeit , die Aelteren gesprächiger als sonst, das
Jungvolk in ständiger Bewegung , das nur Ruhe
hielt bei Tisch, als die vielen Hähnchen aufge¬
tragen wurden , die mir zu Ehren ihr Leben
hatten opfer » müssen . 2n den „ Dönzen "

, der
großen Wohnstube , die dicht gefüllt war mit
Tischen . Bänken und mit Vinsenstroh - getloch-
tenen Stühlen , dicht gefüllt mir Menschen , war
es schwül und rauchig geworden , und um einige
Augenblicks allein zu sein , schlendert « ich über

die Tenne und an den Ställe » vorüber die Auf¬
fahrt hinab bis ans Hoftor . Mein Blick ging
über die noch tieferliegenden Wiesen , gerahmt
von Obstbäumen und Holzgattcrn , über Weiden¬
gebüsch an Gräben , über die Nachbarhöfe mit
dem Sachsenzeichen am Giebel , über den Fahr¬
weg zur Weser hin , und blieb schließlich an dem
Kastanienbaum hängen , der breitschattend neoen
dem Tor sich emporreckte , voll von grünen
Fruchtkugeln im dichten Laube . Darunter leicht
an den Stamm des Baumes gelehnt stand ein
Junge , ein kleinformatiger Niedersachse im
Sonntagsstaat , vom Dorsslbneider zugerichtet,
die bäuerliche Schirmmütze ein wenig schief aus
den flachsblonden Schädel gesetzt, die Hände
lässig in den Tasche» vergraben : die wai ' er-
blauen Augen musterten den Fremden ruhig
und ohne Neugier . Ich wandte mich zu ihm:
„ Dag , mien Jung !" Er nickte. Mehr nicht . Um
ein etwas regeres Gespräch einzuleiten , fragl¬
ich ihn : „Wo büst du to Hus ? " Ohne ieine
Stellung zu verändern , gab er knappe sachliche
Antwort : „ Ick blln de Holzen -Bur " . Zu anoerer
Stunde und unvorbereitet hätte ich vergnügt
aufgelacht , aber ich wußte nachten vorhergehen¬
den Unterhaltungen , wen ich vor mir hatte.
Den Großvater , der Bürgermeister des Dorfes
gc-wesen war , sah ich wieder vor mir , wie er
über die Felder und Weg « ging , eine massig¬
schwere Gestalt im altväterlichen , hellblauen
Schoßrock, eine rotgeblümte Weste über dem ge¬
wölbten Bauch , in der Hand den stämmigen
Knotenstock , ein gebietender Dorfpatriarch , er
hatte einen zweiten Hof erheiratet , sein Sohn
den dritten . Mit diesem Sohne war ich in die
Brombeer - und Haselhecken gestiegen , hatte ich
Krähennester von den Bäumen geschossen, heim¬
lich Aale im See gefangen , junge fremde Bullen
gereizt , bis sie zornwütig , den Kopf wie auf
Stirnfechterbildern tief gesenkt auf uns zu-
stllrmten , die wir im mächtigen Sprung kurz
vorher , ehe sie uns erreichten , über das Gatter
setzten. Aus dem Weltkriege war er siech zurllck-
gekommen und nach wenigen Jahren gestorben,
und die Losbäuerin , dis Mutter des einzige»

! Jungen , verwaltete da ; Erbe mit Gewissen¬
haftigkeit und kühler Strenge . Der Stolz ves
Kleine » war also berechtigt : er war der größte
Hofbauer weitum , er bedeutete etwas , und er
wußte davon . Ich lenkte ab , und halb im Scherz
fragte ich : „ Weeßt du , wat dat sor 'n Boom is ? '
Ich wies auf die Kastanie über ihm . Ruhig kam
es zurück : „ De hett Ohm Hinnerk plant .

"
Ohne .wie er selbst auch die Stimme zu heben,

antwortete ich : „Ohm Hinnerk biin ick!"
Täuschte ich mich, oder war es . doch so : « in leich¬
tes überlegenes Lächeln ging über das Kinder¬
gesicht, in dem schon alle Züge und Zeichen des
späteren kantige » Niedersachsengesichtes wie
vorgezeichnet eingetragen waren , noch in der
Entwicklung , aber schon deutlich : „ Du kannst int
» ich dumm malen ." Er trat einige Schritte zu¬
rück , sah zum Baum hinauf mit einem Blick , wie
er dereinst den Ertrag eines Feldes oder das
Gewicht eines Rindes abschätzen würde , und
stellte fest : „ De Boom is all hunnert Joahr
old — Ohm Hinnerk is alll lange dod .

" Damit
lehnte er wieder an den Stamm und versenkt«
die Hände in die Hosentaschen . Er hatte gespro¬
chen. Der Fall war für ihn erledigt.

Aber auch ich blieb stumm . Ich mochte ihn
nicht beschämen , ihn nicht in seiner Selbstsicher¬
heit erschüttern . Wi ? ein leiser Schauer war es
über mich gekommen : es waren ein paar Worre
aus dem Munde eines Kindes , die mir wie
ein « geheimnisvolle Sprache aus dem Wipfel¬
schatten des Baumes herübergeklungen waren,
dem ich , halb im kindlichen Spiel , einst das
Leben , wenn auch nicht die lebendige Seele
gegeben . War es nicht so . daß dieses Wort schon
jetzt gesprochen werden würde ? War dies einer
der seltenen Augenblicke , wo Menich und Baum,
die beide aus Gottes Hand kommen , im dunklen
Zusammenhang wie auf einer Lebensgrenze sich
begegnen ? Mir wurde bewußt : wie denn der
Baum , aufragend in wahrhaft göttlicher Schön¬
heit . wundervoll in sich selbst ruhend , von
Früchten über und über behängen , schon von
der Legende umflossen war , so war ich nun
selber jn ihm zur Legende geworden.
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So Oott will , leiern äie Oks-
Isute Rernkarä 8oköukuß u.
l^rau Arms, ged. küppens .An
Kesr, 6r . Roßbergstrsßs 9 s,
sin 13. Oer . 1941 «Iss seltene
k'est äer OollZensn Rockreit.
Wir wünscksa ci. -tubelpssre
slles Oute unä Lottes rei¬
chen Segen, Oie Xackdarn .

_ 6 e ku rten
ln äsnkdsrer prsuäe ?eigen

wir clis Osburt unseres ersten
Linäes , eines strsmmenllun-
ZeNj sn . Anna Sonnenders,
Zeb . Ruß, Rsu -Ing . AKIricd
Lonoenderg. kogs , Roter Weg
27 , ?. 2t . Roitlsnä , 9. Oer. 1941.

Rvckerkreur ?sigen wir dis Oe-
burt eines krättigen Lotines
sn . Relene IVleUis, ged. 6s-
kobs , lokann IVleUis, ? . 2t.
Wehrmacht . Rmäen , 2. 2t.
Wöcknerirmekdeim , äen 10.
Oersrnder 1941.

Durch Lottes Lute wuräe uns
ein krättigss Eäcksn ge¬
schenkt . kskrsr Rermann
lsnssen , ?. 2t . iin Osten , unä
prau Leks , ged. Resien.
Rieps , äen 9. Osreinber 1941

Wilkelrnine äodanna . Ourck äie
Leburt einer Tochter wuräsn
kockerkrsut A. dlescker unä
prau , geb. Lruis . Llsrien-
wstrr , ?. 2t . 8t . Osorgiwoiä.
äen 8. vsrsrnbsr 1941.

_ Vorlvd ungen
Wir ksbsn uns verlobt : kükrieüa

Oroenewolä , Lüntker Liste.
Rmäen-Woltdussn . Oüsssl-
äort , r . 2t . Rmäen.

_ Vermäklu n gen
Ibre sin 7 . Oerslnbsr 1941 voll-

?ogens Vermählung geben
beksnnt : Obergekreiter lliriok
pisoker , dlarieeken piscker,
gsb . Oirkssn . Rsklum , 9. Oer.
1941. Olsick? . äsnken wir tür
ä .uns srw .Aukmsrkssmksitsn.

Statt Larteo ! Ibre Lriegs-
trsuung geben bekannt : Le-
kreiter preriod 8odoon unä
prau Reiks , gsb . ' Stoelken.
Rsmmskekn, irn Os?br . 1941

Ibre srn 6 . vereinber voUrogene
Rkescklieüung geben de-
ksnnt : Rernkarä Warslng o.
prau kuise , geb . RIsgge.
Runäe , äen 10. Verbr . 1941.
LIsicdrsitig äsnken wir kür
erwiesene Aukmerkssmkeiten.

Danksagungen
Statt Harten ! pür äis erwiese¬

nen Aukmerkssmkeiten an¬
läßlich unserer Lriegstrsu-
ung äsnken wir herrlich.
Läe Rlumdokk n . krau . Reer-
rnoor, clen 9. Oerembsr 1941.

pür clis vielen Olückwünscke
unä Aukmerkssmkeiten sn-
Isßlick unserer Vermählung
ssgen wir unseren ksrrlicd-
stsn Osnk . Relnbarä Aggen
unä prau Riss, geb . Rrsusr
Rorkum , clen 9 . Oerbr . 1941.

keer , Westermsrsck II,
Hannover , Loräsn , Rsm-
born , Rreinen,

äen 10. Oerembsr 1941.
Reute uin 3 Ilkr nskrn äer
Rerrgott meine innigstgs-
tiebte , verebrte , unermüä-
lick sorgenäs Llutter , meine
liebe Nackter , unsere liebe
Schwester , LctrwLgerin uncl
l 'snte
IVlsrkaretde ^Veclerne ^er

ged. van Hülsen
in itrrsm S7. Osdensisbrs
ru sieb. - In tisker Irsuer

Lreissmtmsnn Reinrlok
tVeäemever , Llsst IVlan-
kreü IVeüemexer, Onter-
olkirier Relmutd Wecle-
mever , Rsnrer -Lckütre
ltoilo VVeüemexcr, Witwe
VV. van Rülsen nebst
allen Verwsnäten.

Oie Reeräigung iinäst sm
Lonnsbenä , clsm 13. Oerbr .,
um 15 Rkr vom Irsusr-
ksuss , Lsswsrlcstr . 20, sus
statt . Irsuerlsier 14 .30 Obr.

Oeer, «ien 9. Oerdr . 1941.
8tatt lies Ansagen»! Reute
versckieä nscb Isngsm , mit
groüer Leclulcl ertragenem
Oeiäen, im testen Llsuben
sn ilrren Rrlössr , meine liebe
Rrsu , unsere treusorgenäs
IVluttsr , Schwiegermutter,
LroLmuttsr , Lebwestsr,
Lckwsgsrin unä l 'snte
Wilkelinrne k'reesemann

ged. Rrvst
in ibrem SO. Oedensjshre.
In tister lrausr

Rinäerk Rreesemann,
Rinäsr unä Angehörige.

Oie Resräigung tinäet sm
Lonnsbenä , äem 13. Oerbr .,
um 3 Rkr nsckmittsgs von
äer OeickenksUs sus ststt.
Irsusrksier 2 .30 Rkr.

Oser, Wessrmünäs,
äen 7. Osrdr . 1941.

Von seinem Romps-
nietübrsr erhielten wir äis
srschtlttsrnäsRschricht , äslZ
unser lieber , guter , unver¬
geßlicher Lohn, unser treuer
Rruäer , Schwager <r. Rette,
mein lieber Onkel, Letrsiter

bocken ? oppings
im ^ Iter von 29 äskren in
treuer RüicktertMiung bei
äen schweren Lampten sut
äer " albinsel Lrim äen
Rsläentoä tsnä.
In tister lrsusr

locken Ropping» u . Rrsu
geb. Ismmen , Lesine
Roppinga, läa koppinga.
Obergetr . Sans kvpplnga,
Oeutnsnt 2. 8 . Sans Vleä-
ler unä Rrau , geb. Rop-
pings , Rermaun , Relmutd
unä -Vlmutd kopping »,
nebst Retten Reiner unä
^ nvsrwsnäte.

Oie Leäscktnisteier tinäst
ststt sm 1. Weiknschtstsg,
um 10 Rbr in äer Outber-
kircbe , woru alle Verwsnä¬
ten unä Reksnnten kerr-
lickst eingelsäen sinä.

Oeer, äen 9. Oerdr . 1941.
Statt besonäerer Illltteilungl
Lonntsg sbenä versckieä
nsch einem unermüälich
arbeitsreichen Oeben mein
unvergeßlicher , lieber tlsnn,
Rruäer , Lckwsger unä un¬
ser lieber Onkel, Odergelä-
rsbler i. R.

Wilhelm Henning
im 75 . Oebensjskre.
ln tieter Irsusr:

krau Rertka Renning unä
-Vnverwsnäte.

Oie Resräigung tinäet ststt
sm Rreitsg , äem 12. verbr .,
15Rbr , von äer Oeicksnkslls
sus . Drsuerteier eine kslbe
Ltunäe vorder . Lrsnrspen-
äsn sinä im Sinne äss Ver¬
storbenen nickt erwünscht.
Von Ssilsiäsbesucksn bitten
wir ^ .bstsnä ru nehmen.

Rinäen , äen 8. Oea. 1941.
Petkumer Straße 14.

Unser lieber , kleiner
Hsns -Lrnst

wuräe uns deute vieäer
genommen.
In tiekem, sber getröstetem
Lckmer?

Ldrlstopd IRever u. Vrau
IVlsrgsrstks , gsb . Lröst.

Danksagung
Rür äie überaus rsklreicden
Reweiss tieten ktitgetükls
unä äer herrlichen Anteil¬
nahme sn äem unssgbsren
Scdmerr , äen wir äurcd äen
loä meines lieben Ktsnnes,
unseres lieben Sohnes,
Schwiegersohnes , Rruäers,
Schwagers , Onkels u . Retten
erUtten hüben , sage ick im
Rsmen äer -Angehörigen
allen von nsd unä tern,
äis seiner unä unser in
äen schweren Stunäen ge-
äscdtsn , insbesonäers äem
Herrn Rsstor Loops tür
äis trostreichen Worts,
innigsten vsnk . Vrau Wil¬
delmine Schütte Wwe. unä
äis nächsten -lnverwsnäten.
Rmäen-Lorssum , veickstr . S,
äen 10. versmbsr 1941.

Danksagung
kur äis vielen Reweise herr¬
licher I 'eilnskms bei äem
Rinscdeiäen unserer lieben
Rlutter unä Lroßmutter
esgsn wir suk äiesem Wege
unseren ker-rlicksten Osnk.
Lescdwlster lausen . Oster¬
husen , im Oeremder 1941.

Anzeigen . Annahmeschluh um
16 Uhr vor dem ^Erscheinungs¬
tage.

-^errlelskel

Zur Vermeidung unnötigen
Brennstoffverbrauchs ist es
unbedingt erforderlich, daß Be¬
suche der, Aerzts in der Woh¬
nung des Kranken bis späte¬
stens 11 Uhr vormittags an¬
gemeldet werden; später be¬
stellte Besuche können nicht
mehr angenommen werden.
Kassenärztliche Vereinigung
Deutschlands. Bezirksstelle Em-
den. _

"

Freitag , Sonnabend und Sonn¬
tag keine Praxis , vr . Rulffes,
Leer.

Rolmkusen,
äen 9. Oe?br . 1941.

Wir erhielten von
seinem Oeutnsnt unä Lom-
psnisttikrer äie tiettrsurige,
unigßbsre Rscdricdt , äsß
unser jüngster , innigst-
geliebter , kottnungsvoller
Sokn, unser lieber , guter
Rruäer , Lckwsger unä
Onkel , äer Soläst

Oeiksrä Winterhver
Inksber äes Int .-Sturmsb-
?eickens, im blüksnäsn -llter
von 21 Iskren äen Reläen-
toä kür Rükrsr , Volk , unä
Vsterlsnä suk äer Lrim ge-
kunäek kst . Seine 1et?ts
Ruhestätte ksnä er inmitten
»einer sm selben lÄgs gs-
ksllenen Lsmsrsäen.
In unsagbarem Sckmsr?
Lerä Winterboer unä krau,

geb. v. -Illen , nebst Lin¬
kern unä -Angehörigen.

Oie Irsuerkeier kinäet sm
21. Os?ember 1941, vormit¬
tags 10.30 Ilkr , in äer Lircke
?u Ikrkovs ststt , wo?u wir
slls Verwsnäten , Rrsunäs,
Rsckbsrn unä Reksnnten
ker?lick einlsäen.

Meine Praxis ist ab 15. Dezem¬
ber umzugshalber geschlossen
Peter van Kees , Heilpraktiker
Emden, Fernruf 2911.

Rinte , 11. Oe?. 1941.
In unserem Sckmsr?
sn äer Rskre unseres

Rntscklskenen , seines Ueben
Vsters , erhielten wir äie
ersckütternäe Rsckricdt,
äsß mein lieber Sohn , unser
Rruäer , Schwager u. Onkel

Albert 81ink
Lekr. in einem - Ink.-Rsgt .,
sm 5. Rovembsr 1941 im
blüksnäen Alter von 21 6sk-
rsn im Osten bei Ror in
äer Rade von Lslinin ge-
ksllen ist unä äort seine
Ruhestätte gekunäen kst.
ln tisker , stiller Iraner

Rilke Slink Wwe., geb.
Rsbst , nebst Linkern unä
Angehörigen.

Drsuerkeier sm Sonntsg , ä.
14. Oerember 1941, in äer
Lircke ?u Rinte.

vis Irsuerkeier kür
upseren gstsUenen,
lieben Sokn unä

Rruäer , Rrieärick Peter
Ssntjer , kinäet Sonntsg , äen
14. Oe?ember , 10 Ilkr , in
äer Outker -Lircke ststt.
Rier ?u wsräen slle Ver¬
wsnäten , preunäs unä Re¬
ksnnten ker ?lick 4ingelsäsr
pamilie R. Santjer . Reer,
äen 10. Vs?ember 1941.

Resrmoor , pspenburg,
äen 9 . Os?ember 1941.

sck schwerem , mit großer
eäulä ertrsgensm Oeiäen
itsckliek deute in äer Lli-
ik von vr . Küken in Rm-
;n mein innigstgsliebter,
Uer Rlsnn , unser ker?sns-
^ter , lieber Vster , Sckwie-
;rvster unä Lroßvster,
ckwsger u . Onkel , Rsicds-
sknobersskretär

August Lleick
^ seinem 61. kebensiskre.
r tieker Irsuer
Anna Rleiek, geb . Vietk,
Riläegarä Rradms , geb.
Rleick , Rerman » Rradms,
Rb.-Inspsktor , ? . 2t . im
Osten , Raralä Rradms u.
Angehörige.
ie Lseräigung kinäet sm
onnsbenä , äem 13. Os?br .,
n 15.30 Ilkr von äer prieä-
zkskspslls sn äer Rblsr-
asstrsße in Rmäen sus
stt . Irsuerkeier ässelbst
sr 15 Ilkr . 2ugeäsckte
rsn ?spenäen nsck äort

Oescbsktlicbes

L Bruns , Augustfehn.

und Lungentee. Dieser ange>

allen Apotheken erhältlich. Be¬
stimmt: Einhorn -Apotheke , Em¬
den , Löwen-Apotheke , Leer,
Schwanen-Apotheke , Norden, u.
Apotheke in Wittmund.

Heirat

Herr, 47 I ., gute Erschein ., 1,74
^ groß, freier Intelligenz -Be¬
ruf, viels. Interessen u. Kennt¬
nisse , eig . Haus mit Garten,
wünscht Neigungsehe mit an-
schmiegs., erbgesunder, gut aus¬
seh. , schlanker , evgl. Dame, die
viel Sinn für gemütl. Heim u.
Liebe zur Natur hat , im Alter
von 25 Jahres an . Eefl. Zu¬
schriften m . neuerem Bild , das
zurückgesandt wird . u . E 2744
an die OTZ . , Emden, erbeten.

2u verstauten

Eebr. Gasherd, zwei Flammen
und Backofen , zu verkaufen.
Leer. Edzardstratze 89.

Fast neuer Konfirmatiousauzugund zwei Paar Kinderschuhe,
Größe 27 u . 19, zu verkaufen.
Zu erfrag, bei der OTZ . , Leer.

Sekretär zu verkaufen. Zu er-
> fragen bei der OTZ ., Leer.
Herren -Wintermantel , mittl . Gr .,

» und eine Winterjoppe zu verk.
i Zu erfrag , bei der OTZ . , Leer.
^Winterüberzieher, mittl . Er . , zu
I verk . Zu erfr. b . d . OTZ .. Leer.
^Wintermantel , gut erhalten , und

Anzug für 17—20jährigen zu
verkaufen. Zu erfragen bei der

^ OTZ . , Leer.
Fast neues Heimkino (für 229

Bolt ) zu verkaufen. Preis
50 RM . Emden, Am Hinter
Tief 21.

Laute für 20 — RM . zu ver¬
kaufen . Emden, Eodfried-

I Bueren-Straße 80 I.
Akkordeon mit 32 Bässen zu ver¬

kaufen . Zu erfragen Eiyden,
Norderneystraße 6.

Ein Schaukelpferdund ein Luft-
> gewehr zu verkaufen. Emden,

Adolf -Hitler- Straße 201.
100 Stück alte bunte Fliesen

(blau ) zu verkaufen. Zu erfr.
j u. Nr . 504 b . d . OTZ ., Emden.
!Küchenherd , modern, zu verkau¬

fen . Emden, Kirchstraße 20.
Stubenofen, gut erh.. u . 2fl. Gas-

> Herd zu verkauf. Fr . Lamping,
Leer, Conrebbersweg 19.

Schwere schwarze Stute , tragend,
zu verkaufen. Bussen , Fersten¬
borgum über Leer. Fernruf
Weener 176.

iEute Stammkuh, März kalbend,
zu verkaufen. Job . von As-
wege , Mittegroßefehn.

Eine Kuh, im Februar kalbend,
zu verkaufen. Johann Will-
hauK , Bargerfehn bei Hollen.

2 gute Rinder , hochtr ., zu verk.
W. Bruns , Kl. -Hesel.

Rind , hochtragend, zu verkaufen.
Martin Weers, Upende bei
Eeorgsheil.

Ferkel und Läuferschweine zu
verkaufen. Chr. Dirks, Emden,
am Fehntjertief , früher Jhler.

3 prima Läuferschwein« zu ver¬
kaufen. H . Saathoff , Hesel.

Ksukxe8ucks

Schlafzimmer- Einrichtung,̂ gut
erhalten, und gut erh . Winter¬
mantel für 17jährigen Jungen
zu kaufen gesucht . Schriftliche
Angebote unter E 2743 an die
OTZ ., Emden.

Roll- oder kleiner Aktenschrank
mit Fächern gegen bar zu
kaufen gesucht . Schr. Angebote
u . E 2746 a . d. OTZ ., Emden.

1 Paar Reitstiefel, Größe43—44,
sowie ein Reitsattcl mit Zu¬
behör zu kauf , gesucht . Jannes
Vienna , Klinge bei Jemgum,
Fernruf 133.

Knabenanzug für Sjährigen zu
kaufen gesucht . Schr. Angebote
unter E 2748 an die OTZ .,
Emden.

Gut erhaltene Hobelbank zu kau-
fen gesucht . Zu erfragen unter
Nr . 506 bei der OTZ ., Emden.

Gut erhaltenes Sofa zu kaufen
gesucht . Zu erfragen unter
Nr . 605 bei der OTZ . in
Emden.

Geige » Saxophon, Schlagzeug m.
Zubehör zu kaufen gesucht.
Schriftl. Angebote unt . L 1011
an die OTZ. , Leer.

Büfett zu kaufen gesucht . Schr.
Angebote unter L 1013 an die
OTZ. , Leer.

Neuwertiges Akkordeon , möglichst
„Hohner", mit Etui zu kaufen
gesucht . Schriftl. Angebote u.
L 1012 an die OTZ., Leer.

Wipproller oder Knabenrad zu
kaufen gesucht . Näh. P . Helten,
Leer. Hindenburgstraße. 12.

Verloren

Tretroller zu kaufen gesucht.
E. Tfaden. Emden, Er . Oster
straße 48 . Ruf 2337.

Motorradhandschuh und Brille
verloren auf der Strecke Wie-
sede—Wiesmoor. Gegen Be¬
lohnung abzugeb . bei vr . msä.
Christians . Wiesmoor.

81eIIenall §ebots

Hausangestellte für ganz od . für
die Tagesstuichenzum 1. Jan.
1942 gesucht . Ä . Dirksen , Em¬
den - Außenhafen, Restaurant
„Nesserland" , Fernruf 2714.

Hausgehilfin zum 1. Jan . 1942
gesucht . Ä. Schoolmann, Schoon¬
orth.

Hausgehilfin für bequemen Pri¬
vathaushalt zu sofort oder sp.
gesucht . Apotheker H . Böttcher,
Jever , Schützenhofstraße 11.

Rammeister» «. Rammaschinisten
werden laufend für Baustellen
im Osten gesucht . Schriftliche
Bewerbungen an Vauunter-
nehmung Heinrich Nutzer , Ber-
lin -Erunewald . Winklerstr. 12.

Hausschneiderin aus dem Lande
gesucht . Schr. Angebote unter
L 1014 an die OTZ. , Leer.

Hausgehilfin aus sofort oder spä¬
ter gesucht . August Wencke fr .,
Bremen-Lesum , Seifenfabrik.

Hausgehilfin für meinen Ge¬
schäftshaushalt mit kl. Land¬
wirtschaft auf gleich oder bald
gesucht . Angenehme Dauer¬
stellung. Bewerbungen erbeten.
E . Eggers, Mühle. Friedeburg.

LteHellßjesucstv

15jähriges Mädchen sucht Stel¬
lung für Laden und Haushalt
oder als Pflichtjahrmädchen.
Käthe Poppinga , Loppersum.

Wohnungen
3—4 -Zimmer-Wohnung von Be¬

amtenwitwe, alleinstehend, in
Leer oder llmgeb. ges. Kann
auch schöne 4-Zimmer-Wohn.
(Miete 59 RM .) in Tausch
geben . Schriftl. Angebote unt.
L80 an die OTZ., Leer.

Möbl. Wohnzimmer und Schlaf¬
zimmer mit zwei Betten in
Leer oder Umgebung gesucht.
Schriftl. Angebote unt. A 634
an die OTZ ., Aurich.

Einsamer Mensch findet freund¬
liches zu Hause während der
Feiertage bei kleiner Familie
auf dem Lande. Eefl . Nächst,
u. Nr . 503 b. d . OTZ., Emden.

Vern » 8cstte8

Motorbootbetrieb Emoer Bin¬
nenhafen. Ab 15. Dezember
verkehrendie fahrplanmäßigen
Motorboote nicht mehr. Wie-

, deraufnahme des Verkehrs im
Frühjahr 1942.

Empfehlen zur Zucht den mit
erstem Nachzuchtpreis prämi¬
ierten Bullen „Rastor", Deck¬
geld vorläufig 40 RM .. Sta¬
tion : Sassen, dßmergrode,
Fernruf Dornum 146, ab März
in Hagermarsch auf Station,
sowie den Angeldbullen
„Faust", Deckgeld vorläufig 60
RM ., Station : I . Jppen,
Harketief, Fernr . Dornum 155.
Vorherige Anmeldung erbeten.
Bei Zuführung bzw . llmrin-
dern sind Deckkarten mitzu¬
bringen. Stierhaltungsgenos¬
senschaft Hagermarsch -Narp.

Amtliches

Stadt Leer. Die Sozial- und
Kleinrentnerunterstützung für
den Monat Dezember 1941
wird am Sonnabend, dem
13. Dezember1941 , vormittags
von 9 bis 12 llhr , in der
Stadtkasse, Neue Straße 2,
ausgezahlt. Leer, den 10. Dez.
1941. Das Städt . Wohlfahrts¬
amt.

Stadt Leer. Das neu ausgestellte
Verzeichnis des Pferde- und
Rindviehbestandes in der Stadt
Leer gemäß 8 8 der Biehseu-
chenentschädigungssatzung für
die Provinz Hannover liegt
in der Zeit vom 10. bis 31 . De¬
zember 1941 zur Einsicht der
Beteiligten im Rathause, Zim¬
mer Nr . 8, aus - Anträge auf
Berichtigung des Verzeichnisses
können in der angegebenen
Zeit daselbst angebracht wer¬
den . Leer, den 10. Dezember
1941. Der Bürgermeister.
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den landwirtschaftlichen Be¬
trieb des Bauern Diedrich Olt
manns van Mark in Ihrhove
eröffnete Entschuldungsverfah¬
ren ist aufgehoben, nachdem
der Entschuldungsplan rechts¬
kräftig bestätigt ist . Lw . E. 267.
Entschuldungsamt Leer, 8. De¬
zember 1941.
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Keine größeren Weißnachtseinkaufe
O Das Reichsministerium für Nolksauf-

klärun » und Propaganda teilt mit:
Die deutsche Wirtschaft hat fetzt im Krieg so

unendlich viele und große Aufgabe » zu bewäl¬
tigen , daß die Herstellung von Eeschenkartikeln
aller Art als zweitrangig dahinter zurück¬
treten mutz. Arbeitskräfte , die früher bei¬
spielsweise Kinderspielzeug helgestellt haben,
drehen heute Granaten . Arbeiter und Arbei¬
terinnen . die früher Handtaschen und schöne Ge¬
schenkartikel fertigten , nähen jetzt Pelz be¬
llet düng für die Soldaten an der Ostfront.
Unsere Transportmittel werden für die Ver¬
sorgung unserer Truppen im Osten und *iir den
Transport vo» Kohle und Kartoffeln benötigt.
Mein die Feldpost befördert täglich 15 000 00kl
Postsendungen.

In Deutschland besteht infolgedessen stärkster
Mangel an Eeschenkartikeln . Der Weihnachts¬
tisch kann in diesem Jahr nicht so reich gedeckt
sein wie sonst. Viele Volksgenossen haben nur
wenige bescheidene oder gar keine Eeschenk-
artikeh kaufen können . Es wird deshalb er¬
wartet , datz in diesem Jahr jeder Volksgenosse
dieser Sachlage Rechnung trägt und keine
größeren We . ihnachtseinkäufe durch¬
führt . Der Gedanke an unsere Soldaten im
Felde und an die Mühen und Strapazen , die
sie für die Sicherung der Heimat auf sich r.eh-
men . wird jedem Volksgenossen dieses beschei¬
dene Opfer leicht machen.

Sendung des .Jungen Wachtpostens'
) t Die Wellen des Belgrader Senders haben

die einschmeichelnde Volksmelodie „ Lili-
Marleen" längst in alle Lande hinausge¬
tragen . Ungezählte Briefe laufe » Tag um Tag
beim Sender Belgrad ein . Sie kommen von
allen Fronten und aus allen Ländern . Es schrei¬
ben junge Mädchen und alte Mütterchen , und
es schreiben die Frontsoldaten ebenso herzlich,
mitgerissen , begeistert und dankerfüllt wie die
Soldatenfrauen in der Heimat . Es ist etwas
Rührendes , Ergreifendes . Erhebendes , aus die¬
sen Briefen herauslesen : Ein starkes , unsicht¬
bares Band , datz sich von der Front zur Heimat
knüpfte . Durchschnittlich kommen täglich 2000
solche Grütze , manchmal schwillt die Briefflut
sogar auf 4000 an . .

Das ist wohl das Schönste und Einmalige am
Sender Belgrad : Man kannte bisher die Grütze
von der Heimat zur Front , die alle deutschen
Sender übermittelten und die schließlich im
sonntäglichen Wunschkonzert des Deutschland¬
senders ihre Vollendung , und tiefste Sinn¬
gebung fanden . Aber man kannte nicht die
Grütze von der Front zur Heimat , weil es
keinen Sender gab , der an der Front steht.
Belgrads Sender steht an der Front ! Er wird
von Frontsoldaten geleitet , seine Sprache ist
die Sprache der Front, sein Wesen das
von Soldaten geformte . Wie anders hätte es
auch sein können , als datz Soldaten das Lied für
Soldaten fanden?

Die große Anzahl von Briefen und die damit
verbundene Bitte um Aebermittlung von
Grütze» von der Front an die Front hat jetzt
die Leitung des Senders veranlaßt , der be¬
kannten Sendung des „Jungen Wachtposten"
furz vor dem zweiten Abendnachrichtendienst
von 21.50 bis 22 Uhr eine weitere Sen¬
dung hinzuzufügen . Der Sender Belgrad
bringt seit dieser Woche täglich von 0 .00 bis 1
Uhr die Sendung „Stunde des Jungen Wacht¬
posten"

, in der er versucht , den Hörerwünschen
in bezug auf die Erutzübermittlung gerecht zu
weiden . Wenn man bedenkt , wieviele Briefe
beint Belgrader Sender einlaufen , dann wird
man begresfen , welch einer umfassenden Orga¬
nisation es bedarf , und welche Mühe die
Sendeleitung sich geben mutz, um in gedräng¬
tem Rahmen einer Stunde alle diese Wünsche
zu erfüllen , ohne bloß die Namen aufzusagen,
sondern für jeden irgendein persönliches , kame¬
radschaftliches Wort zu haben.

Es ist keine Frage , datz auch diese Sendung
bald zu den beliebtesten gezählt werden kann,
die wir in deutscher Sprache haben und datz
fortan alle Freunde des „ Jungen Belgrader
Wachtposten " auch in der Zeit zwischen 24
und 1 Uhr ' um den Lautsprecher sitzen und den
Grützen aus Belgrad lauschen . Front und Hei¬
mat aber danken dem Sender Belgrad , der mit
fleißiger und liebevoller Hand das Band
weiterknllpst , das alle verbindet , die deutscher
Zunge sind.

DZ Dienstag große Zuchtviehauktion . Am
lammenden Dienstag wird wieder eine der
großen Zuchtviehauktionen des Vereins
O st friesischer Stammviehzüchter
stattfinden . Als Auktionsort ist wieder Leer
festgesetzt worden . Dieses Mal kommen 185
Bullen und 46 Kühe zur Versteigerung.

O Achtung . Feldpostväckchenemvfänaer ! Im
wember dieses Jahres wurde von Angebon-
n der Feldpostnummern L 38 541 (nicht
!8 541) . L 37 465 (nicht 137 465) . L 32 270
icht 132 270 ) und L 34 857 (nickt 1 34 9574
ftgauvostamt Posen , Wurst und Fleisch
res nicht untersuchten Schweines in die Hei¬
lt gesandt . Diese Wurst und das Fleisch sind
chinös . Der Genuß ist mit schwerer
- bensgefahr verbunden . Die Empfänger
ller Sendungen werden daher im eigenen
lteresse ersucht , die erhaltenen Wurst - und
eischwaren zu vernichten.
DZ Hebammengesetz ab 1 . Januar . Am 1.
inuar 1842 tritt das neue Hebammengesetz

Kraft . Es sieht eine Ausbildungs-
itvon achtzehn Monaten vor . die

st einer staatlichen Abschlußprüfung beendet
rd . Zur endgültigen Niederlassung bedarf
neben dieser bestandenen Prüfung noch einer

sdrücklichen staatlichen Anerkennung , die nur
diejenigen verliehen wird , die sich durch be-

idere Tüchtigkeit auszeichnen . Außerdem
>d in diesem

'
Gesetz Bestimmungen über die

slichtfortbildung der Hebammen enthalten,
e die laufende Fortbildung sichersten««.

Was die LaMlliannWsisWrer lernen
Besuch ln -er RelchsWrerschule -er erweiterten Kinderlan-verschMung

: r « ns Einladung der Reichsl - gendssthrnn , hatte
der NS .-Eandienst Weser -Ems Gelegenheit , die erst«
Sleichssiihrerschule KL » ., aus der die L- germ - n- fchnst».
führ » siir die erweiterte Kinderlandner.
sch ick UN, ihre « nsrichtun , ILr die «weite » er-
schickung erhalten , zu belache».

Ueber dem Ostlandlager in Stcinau a . d.
Oder, das in Friedenszeiten eine Vezirks-
schule des Reichsarbeitsdienstes beherbergt , weht
am hohen Mast die Fahne der Jugend . Die
umfangreichen Baracken beherbergen die erste
der insgesamt drei Reichsführerschulen der er¬
weiterten Kinderlandverschickung . Es herrscht
ein fröhliches , aber soldatisch betontes Schul-
lcben.

Bisher 800 Lagermannschaften geschult
Als wir an einem regnerischen Dezembertage

durch das Lagertor gingen , grüßte uns ein
Hitler - Jugend -Fllhrer in dem bekannten grauen
Geländeschutzanzug der Führerschulen . Die
weiße Binde an seinem Arm zeigte , datz er der
U . v . D ., der Unterführer vom Dienst , war.
Nach wenigen Augenblicken stand ich vor dem
Schulführer , einem alten Parteigenossen und
bewährten Hitler - Jugend - Führer , der von
seinem Dienst als Offizier von der Wehrmacht
für die erweiterte Kinderlandverschickung be¬
urlaubt worden ist . Oberbannführer Döhn gab
uns einen Ueberblick über die bisher in oer
Reichsfllhrerschule KLV . geleistete Arbeit.
Schon bald nach dem Auftrag des Führers an
Reichsleiter von Schirach zur Einleitung der
erweiterten Kinderlandverschickung hat die
Reichsführerschule KLV . ihren Dienst ausge¬
nommen . Fast 820 Hitler - Jugend-
Fllhrer haben sie bisher schon durchlaufen
und ihre Ausrichtung für den Dienst als Lager-
mannschaftsfllhrer erhalten . Insbesondere gilt
es , aus den durchschnittlich hundert Teil¬
nehmern eines Lehrganges die auszulesen,
denen es zuzutvucn ist, einem Lager der Kin¬
derlandoerschickung gemeinsam mit dem Lager¬
leiter als Lagermannschaftsfllkrer vorzustehen.
Hier werden sie praktisch auf die Aufgaben in
einem KLB .Wager hingewiesen und von Fach¬
kräften geschult . 117 Unterrichtsstunden wohnen
sie in den mit An - und Abreise 12 Lagertagen
betragendem Lehrgang bei . Sie lernen , wie
man einin Heimabend gestaltet , eine Morgen¬
feier vorbereitet , die 'Sportstunden aufzieht und
den Eeländesport durchführt . Am Schluß eines
jeden Lehrganges steht die Beurteilung , bei oer
nicht nur die Leistung berücksichtigt wird , son¬
dern auch die Haltung als Mensch und Kamerad,
das Wissen als verantwortungsbewußter Führer
und nicht zuletzt die geistige Reife.
28 Führer aus dem Gebiet Nordsee angetreten

Während uns der Schulfllhrer in seiner be¬
stimmten , echt soldatischen Art Wesen und Ge¬

stalt der ersten Reichsführerschule KLV . dar¬
legte , trat der Lehrgang der Schulführerbaracke
gegenüber an . Fast 100 Mann meldete ein
Zugführer , ein älterer Hitler - Jugend -Fllhrer.
dem man deutlich die soldatische Erziehung
durch die Wehrmacht anmerkte . Unter ihnen
standen 28 Führer aus dem Gebiet Nord¬
see, das laufend seine Lagermannschastsfllhrer
in Steinau an der Oder ausbilden läßt . Sie
stammten aus allen Teilen des Gebietes.

Jeder Lehrgang setzt sich naturgemäß in der
Hauptsache aus Schülern der Oberschulen Zu¬
sammen . Die Eigenart der erweiterten Kinder¬
landoerschickung bringt es mit sich , daß die ein¬
zelnen Lehrgänge sehr oft von geschloffenen
Klaffen einer bestimmten Schule beschickt wer¬
den . Die Schüler finden dann sämtlich ihren
Einsatz als Lagermannschaftsführer oder Unter¬
führer und werden dann den Richtlinien des
Reichserziehungsministeriums entsprechend nach
Ablauf der Verschickungsperiode besonders
unterrichtet , um die Verfäumnisse im Schul¬
betrieb wieder auszugleichen Die enge Zu¬
sammenarbeit zwischen Schule , und Hitler-
Jugend hat auch hier die Voraussetzungen ge¬
schaffen , um dem Lehrer , der als Lagerleiter
tätig ist. Lagermannschaftsführer und Unter¬
führer §ur Seite stellen zu können , die ihrer
Aufgabe auch restlos gewachsen sind.

Ein tiefer Ernst und eine erfolgversprechende
ielstrebigkeit kennzeichnet den Lehrplan der
eichsführecschule . Dem Schulfllhrer , der selbst

in den weltanschaulichen Dingen unterrichtet
und sich der Erziehung im Charakterlichen und
Haltungsmäßigen widmet , stehen ein Sport¬
lehrer und eine Anzahl Zugführer zur Seite.
Die verwaltungsmäßigen Dinge erledigt ein
Hauptstammführer , der dazu noch die Schieß¬
ausbildung leitet und sich für die allgemeine
Disziplin verantwortlich weiß . Auch er ent¬
stammt dem Gebiet der Nordsee.

Fähige Führer für die KLB . bereitgestellt
So werden für die zweite Ver¬

schickung der erweiterten Kinderlandoer¬
schickung wiederum aus dem Gebiet Nordsee
Lagermannschaftssllhrer gestellt werden können,
die es verstehen , den Pimpfen eines KLV .-
Lagers Vorbild zu sein und in sinnvollem
Ausbau der täglichen Dienstpläne eine den
Erziehungsgrundsätzen des Nationalsozialismus
entsprechende Ausrichtung zu geben . Jeder
von ihnen bringt die Voraussetzungen mit , die
Freizeit der Pimpfe mit fröhlichem Spiel und
zweckmäßiger Bastelarbeit zu gestalten und
ihnen in Morgenfeiern , Liederstundcn und
Heimabenden das Gemeinschaftsgefühl
zu geben, das bisher in der erweiterten
Kinderlandverschickung unserer Jugend das
große und für das Leben bleibende Erlebnis
geworden ist.

HillttjugendbaW für Len WMliachismann
Ernste Weit im Dienste -er Volksgemeinschaft

DZ Seit Anfang November kommen die
Mädel und Jungen zusammen , um für den
Weihnachtsmann zu arbeiten . Das ist keine
unbedingte Kriegsarbeit , nein , auch schon in den
Jahren vor dem Kriege kannte die Jugend die¬
sen Dienst . Aber im Kriege ist sie noch wichtiger
geworden . Spielsachen für die Kinder sind
nun einmal notwendig zu Weihnachten . Wie
jeder aber weiß , sind sie auch knapp . Die In¬
dustrien haben sich zum größten Teil umstellen
müssen , um kriegswichtigere Dinge herzustellen.
Ein kleiner Teil des Spielzeugbedarfs kann nun
auch von der Hitler - Jugend angefertigt werden

In anderen Jahren führte die Hitler -Jugend
vorher eine Spielzeugsammlung durch , um die
gebrauchten Sachen wieder herzurichten . Das
hat man in diesem Jahre unterlassen , da es
kaum einen Haushalt geben wird , der noch
Spielsachen entbehren kann Auch die alten sind
wieder zu Ehren gekommen . 2n der Hauptsache
mutzte sich daher die Hitler -Jugend damit be¬
fassen , neue Sachen herzustellen . Mit Freuden
gingen unsere Mädel und Jungen ans Werk.
Fleißig ist bisher geschafft worden . Nun mutz
die Arbeit bald eingestellt werden , da am 21.
Dezember eine große Ausstellung der
hergestellten Sachen erfolgen soll . An¬
schließend wrrden die Spielsachen der NSV . zur
Weiterleitung an die zu beschenkenden Kinder
übergeben werden.

. Die Jungen haben in der Hauptsache Holz¬
arbeiten vorgenommen . Sie haben Puppen¬
stuben gezimmert . Wiegen gebaut , Pferde und
Pferdeställe angesertigt und dergleichen Dinge,
zu denen der Umgang mit Hammer , Leimtopf
und Säge notwendig war . Die Mädel haben
allerdings auch gesägt . Sie haben mit . der
Laubsäge niedliche Tiere , den halben Zoo , zu-
sammengebastclt . - Hampelmänner entstanden,
aber auch viele andere Sachen aus Stoffen
Papier , Pappe und Holz.

Mit großer Lust und Liebe sind die Jungen
und Mädel bei der Cache . Sie wissen nicht , wer
die Sachen erhält . Sie arbeiten sie gar nicht
für einen Menschen , der ihnen besonders nahe¬
steht oder besonders lieb ist, sondern für ein
Kind irgendeines Volksgenossen . Die Arbeit
führt ihre Herze » zu dem Empfinden wahrer
Volksgemeinschaft . Sie lernen durch diese Lie-
besbetätigung zu Weihnachten das beglückende
Gefühl , dem Volke dienen zu dürfen , kennen
In dieser Arbeit für die Kleinen liegt also
nicht nur der Wille , die Jugend die hohe Kunst
des Schenkens zu lehren , sondern ihr tieferer
Sinn ist, die Jugend zur heiligen Pflicht des
Dienens zu führen Es gibt für diese Arbeit
keinen Lohn und keinen Dank , aber das Gefühl,
datz man seine Pflicht der Volksgemeinichaft
gegenüber zu erfüllen versucht hat . befriedigt.

M Jheringsfehn . Eisernes Kreuzver¬
liehen. Wegen Tapferkeit vor dem Feind er¬
hielt Gefreiter Fritz Tenn ho ff das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse.

Weener
Fr Ditzum . Geringer Fischfang . Die

Emsfischer haben den Spitzheringsfang
vorläufig unterbrochen und sind zum Teil
wieder zu ihren Häfen zurückgekehrt . In der
Zwischenzeit werden Ausbesserungen an den
Fahrzeugen vorgenommen.

Pspenbufz
DZ Verzeichnis über Viehseuchenentschädigung

liegt aus . Das Verzeichnis über dis Vertei¬
lung der Abgaben zwecks Viehseuchenentschädi-

ung liegt bis zum 31. Dezember im Rat-
ause aus.
Fr Filmaufführung : „Mein Leben für Ir¬

land ." Die Eausilmstelle zeigt heute und mor¬
gen abend in den Lichtspielen Hilling,
Untenende , den großen Film „ Mein Leben für
Irland " nebst neuester Wochenschau.

Dz Ausgabe der neuen Teekarten . Die neuen
Teekarten werden ausgegebcn : In der Gast¬
wirtschaft Hülsmann hchite für die . Bezirke 1
(Lüttmann ) , 2 (Roskamp ) , 3 (Hülsmann ) ,
4 (Többens ) , 5 (Eesellenhaus ) . 6 (Bollen ) ;
Freitag in der Gastwirtschaft Albers für die
übrigen Bezirke ab 8 Uhr . Teekarten erhalten
nur Personen über 35 Jahre . >

Dz Pferdemischfuttcr kann bezogen werden.
Für nichtlandwirtschaftlich cPferde
können auf Abschnitt 10 des Futtermittelscheins
Pferdemischfutter in den Monaten Januar
und - Februar bezogen werden.

DZ Börgermoor . Genie inschaftsfeier
der Frauen. Die NS .-Frauenschaft Sur¬
wold veranstaltet heute in der Wirtschaft
Behrens (Schleuse ) einen Gemeinschaftsnach¬
mittag . Bleistift und Papier für Rezepte sind
mitzubringen.

DZ Börgermoor . Mit beschränkter
. Haftung. Die landwirtschaftliche Bezugs-'
genossenschaft in Börger wurde in eine Bezugs-
genossenschaft mit beschränkter Haftung umge¬
wandelt.

Lebionzurkeran Kinder und Mutter
DZ I » den Monaten Dezember bis März

dieses Winters werden in den Säuglingsfur-
sorgen an Mütter und Kinder Cebionzucker
verabfolgt . - Jeder Säugling , der in diesem
Zeitraum vorgestellt wird , erhält je dreigig
Stück Cebionzuaer , ebenso werden der Mutter
dreißig Stück verabreicht . Wird der Säugling
ausschließlich mit Muttermilch ernährt , bedarf
es keiner zusätzlichen Cebionversorgung.

In diesem Jahre wird der Begriff „Säug¬
ling " etwas weiter ausgedehnt als im Vor¬
jahre . Es können Kinder bis zum vollendeten
2. Lebensjahr versorgt werden , an werdende
Mütter wird vom 7 Monat der Schwanger¬
schaft ab Cebionzucker mit Kalk verabfolgt . Die
in diesem Winter ergriffenen Maßnahmen be¬
ruhen auf den guten Erfahrungen , die im ver¬
gangenen Winter mit der vorbeugenden Ver-
absolgung von Cebionzucker in den Säug-
lingssitZsorgen gemacht worden sind.

s1lever0evilMk > Umschau
Zuchthaus für Schallplattendieb

O Der bereits -zwölfmal vorbestrafte Viktor
E . aus Dir sch au hatte daraus keine Lehre
gezogen , sondern nutzte seine Tätigkeit in einer
Fabriktischlerei dazu aus , seinen Arbeitgeber ge¬
mein zu bestehlen . Er entwendete aus dem
Schallplattenlager der Firma nach und nach
hundert Schallplatte » , die er zum Teil ver¬
kaufte . Das Gericht verurteilte jetzt den Ange¬
klagten zu drei Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust , da ihm angesichts seiner vie¬
len Vorstrafen keinerlei mildernde Umstände zu«
gebilligt werden konnten.

Ein Kalb mit zwei Mäulern

O In Himmelpforten brachte eine
Kuh ein Kalb zur Welt , dessen Kopf zwei Mäu¬
ler hatte . Es war nicht lebensfähig.

Kunstfälschcr am laufenden Band

DZ Durch einen überraschenden Zugriff konnte
die Kriminalpolizei eine Bande von Bildfäl¬
schern in Hannover ausheben und dem Gericht
übergeben . Als Haupttäter entpuppte sich ein
angesehener Geschäftsmann , der mit seinen Hel¬
fershelfern in dreizehn Jahren zahllose Bilder
gefälscht und in den Handel gebracht hatte . Der
Haupttäter dieses großen Schwindelmanövers,
ein Glaser , arbeitete mit einigen Malern Hand
in Hand . Er lieferte ihnen Leinwand und
Rahmen , während sie selbst die Farbe zu stellen
hatten . Als Entschädigung zahlte er ihnen für
jedes Bild zwölf bis fünfzehn Reichsmark . Non
einem bereits vorbestraften Maler wurden wäh¬
rend der alljährlichen Hochsaison mindestens
zwei Bilder pro Tag .gemalt

"
. Sämtliche Bil¬

der wurden falsch gezeichnet , und zwar jo »ach
Motiv . Handelte es sich um ein Bild von der
Nordsee , so wurde vielfach als Zeichen der gut
klingende , norddeutsche Name „Jansen , Ham¬
burg "

u/itcr das Bild gesetzt. Handelte es sich
um ein Vergmotiv . so bevorzugte man zumeist
den „ Mooshöfcr " Die gutgläubigen Käufer —
cs handelte sich natürlich stets um Laien —
zahlten für die „ echten Gemälde " 50 bis 150
Reichsmark . Die Täter erhielten hohe Gefäng¬
nisstrafen.

Unser 8norwiens1
Bann Ostfricsland — Emsland 2 :4

D Die Auswahlmannschaften der Banne Ostfriesland
(Aurich ) und Emsland -Papenburg standen sich auf dem
Auricher Ellernfeld zum fälligen stuhdallspiel um die Ge»
bietsmeisterschaft gegenttber Lxlder war e» dem Ban«
Ostfrieoland nicht möglich , die beste Mannschaft zu stellen.
Aus verschiedenen Gründen muhten die Ostfriesen daher mit
fünf Mann Ersatz antreten . Die Emsländer fanden sich
auf dem durchweichten Platz schnell zur ?cht und tonnten
schon kurz nach Beginn den Hührungs ^kk' fer erzielen . Die
Auricher spielten zu zerfahren . Als die Gäste noch einen
weiteren Treffer erzielten liehen die Ostkriesen nach, aber
bald rafften sie sich auf und spielten sehr eifrig , tonnten
aber zunächst keine Tore erzielen . Viele Angriffe der
Emsländer scheiterten aa der guten Auricher Hintermann¬
schaft. Aurich tonnte zwel Tore erzielen , muhte sich aber
zwei weitere Gegentore gefallen lassen . So wurde der
Bann Emsland mit s :2 Toren Sieger . Wegen ihrer guten
Leistungen und ihres besonderen Einsatzes sind bet Aurich
der Lintsauhen . der Mittelstürmer , der Unke Verteidiger
und der Torwart zu erwähnen . Am 11. Januar wird sie
gegen den Bann Emden antreten.

HJ . -Reichswaffersportschule in Eriinau
V Die Reichsjugendführung hat das frühere Grundstück

des Berliner Ruderklubs Hellas an der Wrünauer
Regattastrecke übernommen und beabsichtigt , hier
ein « Reichswassersportschule für die Hitler -Jugend einzu*
richten . Mit Unterkunftsräumen für etwa hundert Lehr¬
gangsteilnehmer sowie Hörsälen sollen acht Bootshallett und
esne Lehrwerkstatt für den Bootsbau hergestellt werden.

Nur noch sieben Vereine ohne Berlustpunktr
M Nachdem am Sonntag bei den Fuhballmeifterschasten

In den Bereichen auch Blau -Weih Berlin di« ersten » er-
lnstpunkte hinnehmen muhte , find jetzt lediglich nur nach
fiebe» Bereine mit „ zu-Null -Punkten " »orhanden . Dabet
handelt er sich um folgende Metsterlchasts-
» nwiirter:

ks ivlrll verdunkelt von 17 Mir dis S vdr

SA .-Sturm t/r und Wehrmannlchaft , Warsingsfehn . Sonn¬
tag g.M Uhr Dienst in der Schul - Ostwarfingssehn.

Hitler -Jugend , Sesalgschas » IS/SSI , Jemgum . Dis Schar 1
tritt Sonnabend 10 Uhr bei der Schule in Jemgum,
die Schar L Sonntag g Uhr bei der Schule in Bingum
zum Dienst an.

Hitler -Jugend , Streifendienst Leer . Der Dienst fällt mor¬
gen aus.

» DM ., Krupp « L Schaft 1. Heute 1g.A> Uhr zu einer
kurzen Besprechung beim Hitler -Jugend -Heim antreten,
alle angesangencn und fertiggestellten Spielsachen iinh
mitzubringen.



/ Skizze von Wolfgang Schwerbrock
Fr Sie ist ein Mädchen in den besten Jah¬ren, von kräftiger Statur mit gutem Äeutzeren.

Die verwundeten Soldaten kennen sie im
Grunde genommen nur mit ihrem herzhaften,
schallenden Lachen , mit einer fast kindlich an¬
mutenden Zartheit in der Hellen , quecksilbrigenStimme — ja , und auch mit einem Blick aus
lebendigen, blauen Augen, der Bitte und Be¬
fehl. Bereitschaft und Güte zugleich ist.

Am Abend, wenn um die kristallenen Kron¬
leuchter der Aula die Dämmerung webt, kommt
sie. Die beiden Skatpartien der Genesenden inder Ecke der Aula , in der zu früheren ZeitenLer ernsten Schulfeiern der Musiklehrer den
Flügel gespielt haben mochte , werfen ihre Kar-
^ n auf den Tisch und erwidern den lachendenGruß der Schwester mit spontaner Huldigung.Am äußersten Fenster liegt jemand mit Fie-

Silt die besondere Pflege währendder Nacht . Schwester Dörthe geht wie von un¬
gefähr an seinem Bett vorbei. „ Geht es gut?"
fragt sie lächelnd und wirft dabei einen Blick
auf die Fieberkurve.

„Ach ja"
, sagt er , „nur : ich habe großenDurst und möchte trinken."

Sie nickt und nimmt das leere Glas vom
Tisch.

„Schwester , ich habe auch Durst!" — „Ich
auch !"

„Nur die Ruhe, jeder bekommt etwas ." Sie
holt die Kanne mit dem rotgelben Saft und
geht an den Betten entlang . Der Fiebernde
greift gierig nach dem Glas und sagt schon im
vorhinein , daß die Schwester während der
Nacht wiederkommen möge , denn bis dahin
hätte er das Glas geleert.

Wenig später verläßt die Schwester die Aula
und wünscht allenthalben eine gute Nacht . Cie
löscht das Licht und schließt die Tür . Es ist
ganz ruhig . Jemand schnarcht . Der Fiebernde
denkt : wenn ich sie ruf« , kommt sie : gewiß
kommt sie auch von selbst , zu einer bestimmten
Stunde wie jede Nacht.

Auf einer ^anderen Station ist großer Lärm.
Die Soldaten wollen gespendeten Rotwein
trinken , und es ist eitel Freude und Frohsinn,
Einer von ihnen hat eine Mundharmonika und
pielt „Komm zurück !" Es ist anzunehmen, daßer damit die Nachtschwester meint, die Unent¬
behrliche , denn sie hat versprochen , von irgend¬
woher Gläser milzubringen. Die Tür geht aus.Da ist sie ja schon. Gläser hat sie auch , und sie
muß mittrinkrn . Einen Schluck, mehr nicht.Denn geht sie.

Auf dem langen Gang, wo rechts und links
die Bilder großer Feldherren hängen, begegnet
sie einem Sanitätsdienstgrad , der mit Pantof¬
feln umherhuscht und sicherlich gerade aus dem
Bett gestiegen ist. „Schwester Dörthe"

. ruft er
schon von weitem, „Schwester Dörthe, der
Meringer in der Turnhalle hat wieder Schmer¬
zen . . ."

„So ? " sagt sie und läuft , hinunter . Als sie
durch die Tür der Turnhalle tritt , ruft Merin¬
ger gleich aus der Mitte : „Schwester Dörthe,
ich muß eine Spritze haben."

„Hm "
, meint sie und fetzt sich auf sein Bett,

„können Sie nicht so einschlafen ? Versuchen
Sie doch mal. Sie haben doch noch gestern eine
Spritze bekommen . Und jeden Tag eine
Spritze?"

Er schweigt und beißt sich auf die Lippen. Er
sieht das Mädchen aus seinen schmalen Augen
an und denkt , daß sie vielleicht recht hat.

Die Nachtschwester steht auf und sagt : „War¬
ten Sie , Meringer , ich werde den Unterarzt
noch einmal fragen. Vielleicht geht es auch
mit Schlafpulver."

Sie ist bald wieder an seinem Bett und gibt
Ihm Tabletten . Sein Nebenmann will auch
etwas , aber er ist auch mit einem Stück Schoko¬

lade zufrieden, das sie zufällig in der Tasche
hat.

Um halb drei in der Frühe kommen zwei
neue Verwundete. Der erste erhält einen Ver¬
band und eine viertel Stunde später durch
die Schwester eine Spritze. Er schläft sofort ein,
wälzt sich aber immer auf die linke Seite , und
gerade da liegt der Arm in Gips . Es dauert
sehr lange, bis die Schwester ihn in der alten
Lage liegen lasten kann. Danach ist sie bei
einer kleinen Operation zugegen , die noch in
der Frühe des Morgens vollzogen werden mutz.

Später erscheint : sie noch einmal in der Aula.
Es ist ganz still dort. Auf leisen Sohlen schrei¬
tet '

sie an den Betten entlang und leuchtet hier
und da mit ihrer abgeblendeten Lampe hinein.
Jemand hat sich aufgedeckt und muß zugedeckt
werden. Der Fiebernde träumt laut , wird aber
sofort wieder wach, als die Nachtschwester an

Seebären /
Käpten Jochensen

M Käpten Krischan Jochensen war zwar ein
guter Seemann , aber er hatte einen Fehler:
er war geizig wie ein Stockschotte und kaute so¬
zusagen noch acht Tage lang auf seinem Priem
herum, den andere Seeleute schon längst über
Bord gespuckt hätten.

Eines Tages trifft Käpten Jochensen im
Hafen von Buenos Aires seinen ehemaligen
Steuermann Korl Detlefsen, mit dem er vor
Jahren auf dem Vollschiff „Maria " gefahren
ist. Und weil er als Käpten nicht anders kann,
lädt er Korl Detlefsen zum Abendessen ein.
Na . der hat nun sowieso schon den richtigen See¬
mannsmagen, wie ein Loch ohne Boden, aber
weil er weiß, wie geizig Käpten Jochensen ist,
tut er noch ein bißchen was extra dazu und
haut rein , daß dem alten Geizhals Angst und
Bange wird . Besonders von dem guten Käse
läßt er . ein Mordsstück nach dem andern ohne
Brot zwischen seinen Zähnen verschwinden , ohne
sich durch Käpten Jochensens entsetzte Blicke be¬
irren zu lassen.

Der kann endlich nicht mehr an sich halten
und bricht in die Worte aus : „Aber Stürmann,
Se eet de Kees soo?"

„Jawoll , Käpten"
, nickte Detlefsen und zwin¬

kert dabei so harmlos , als verstünde er den
Alten nicht , „aber wenn Se wullt, kann ick
ook' n beten Botter oppsmeern!"

Bootsmann Schwabber
In der guten alten Zeit der Anfänge unserer

Kriegsmarine nahm der wegen seiner Gründ¬
lichkeit sehr gefürchtete Admiral Albrecht v.
Htosch wieder einmal eine Wcrftbcsichtigung
vor. Wie üblich , begleitete ihn ein Stab von
höheren Beamten : . neben ihm schritt der Ober-
werftdirektor, dann kamen die Werftdirektoren,
die Oberbauräte , die Bauräte und die Bau¬
meister , bis herunter zu den Lagerverwaltern
oder Inspektoren, den eigentlichen Kennern der
Angelegenheiten in den Ressorts, denen sie
vorstanden.

Unter diesen Inspektoren befand sich auch
Schwabber, ein alter pensionierter Bootsmann,
der hier seinx Tage ' als Lagerverwalter be¬
schloß. Gerade besichtigte der Admiral Schwab¬
bers Bereich , läßt sich beim Durchreiten einer
Lagerhalle alle Nieten und Schrauben vorzäh¬
len, wobei es Anschnauzer auf Anschnauzer
hagelete. Da trifft zu allem Unglück beim Hin¬
austreten sein gestrenger Blick . einen Stapel
Holz an dem die Zahl 6 gemalt ist.

„Was ist das für eine Zahl ? " fragte v . Stosch
den Ober-Werftdirektor. Dieser gibt die Frage
an seine Direktoren weiter. Die an die Ober-
bauräte , von denen geht sie an die Vauräte und

seinem Bett ist . Er bekomm ? Saft zu trinken
und bedankt sich . Die Schwester lächelt. Aber
es steht niemand.

Als sie wieder in ihrem Zimmer ist — drau¬
ßen vor dem Fenster zuntschen schon die Vögel
— , wird sie noch einmal in die Station der
Schwerverwundeten geklingelt. Sie geht hin¬
auf und öffnet leise ? die Tür . Jemand liegt
mit wachen Augen auf dem Bett , noch ein ganz
Junger ist es, und sieht ihr entgegen.

„Nun, Schmerzen ?" flüstert sie.
„Nein, das nicht , Schwester . . .

"
„Was denn. Kleiner ? "
„Nichts!" lächelt er.
Sie schweigt und legt ihm das Kopfkisten

zurecht.
„Ich wollte Sie nur einmal sehen , Schwe¬

ster !"
„Jetzt haben Sie mich ja gesehen , und nun

müssen Sie gut schlafen können . Gute Nacht !"
Sie durchschreitet kopfschüttelnd den kleinen
Raum , in dem schon die Dämmerung^ steht , und
begibt sich nach draußen.

Von Carl Dietrich
weiter an die Baumeister. Vis sie zuletzt bei
dem alten Schwabber landet.

Schwabber holt bedächtig seine Brille aus der
Tasche ustd dem Futteral , putzt sie umständlich
mit seinem roten Taschentuch und setzt sie end¬
lich auf die bestimmt nicht vom Wassergenuß
geröteten Nase . Eine ziemliche Zeit lang sieht er
sich die Zahl an dem Holzstapel an , bis er
schließlich mit sicherer Stimm« feststellt : „ Das 'n
soß, Exlenz!"

Käpten Pu mp stock
Als Käpten Pumpstock von dem alten Han¬

delsschlitten. auf dessen Brücke er gut seine
fünfzehn Jahre gestanden hatte , zur Pa .ssagie.r-
fahrt versetzt wurde, und das schön« 1t 000
Tonnen Motorschiff „ Roland" zum erstenmal
nach Neuyork brachte , gefiel ihm das soweit
ganz gut. Nur «ins , fand er . wgr ein großer
Nachteil gegenüber seinem früheren Posten : Die
Passagiere. Die glaubten , der Kapitän wäre
nur dazu da , ihre unermüdlichen und manchmal
unglaublichen Fragen zu beantworten . „Herr
Kapitän , was ist das und das ? Herr Kapitän,
meinen Sie nicht auch , daß — ? "

, so ging das
den ganzen Tag , und als Käpten Pumpstock nach
der dritten Reise von drüben zurückkam . bat er
wegen dieser Fragerei die Gesellschaft allen
Ernstes, ihn wieder auf seincki alten Kahn
.zurückzuversetzen . Die wollte das aber nicht , und
so hatte denn der Alte noch manche Jahre aus-
halten müssen , bis er sich endlich in den wohl¬
verdienten Ruhestand und damit von den
ewigen Fragen zurllckziehen konnte.

Pumpstock war , wie die meisten Seeleute,
bei aller Wortkargheit nicht auf den Mund ge¬
fallen, manchmal konnte er sogar — besonders
allzu neugierig fragenden Damen gegenüber
— herzerfrischend sarkastisch werden. Wie das
folgende Zwiegespräch beweisen mag:

„Wie lange fahren Sie schon zur Se«, Herr
Kapitän ?"

„Das weiß ich schon gar nicht mehr."
„Meinen Sie , daß es heute noch Sturm gibt ?"
„O , das kann wohl sein ."
„Sind Sie gar nicht bange?"
„Nee ."
„Ich meine vor einem Sturm !"
„Auch nicht vor einem Sturm !"
„Sind Sie von Anfang an hier an Bord ge¬

wesen ?"
„Nee ."
„Dann war wohl hier ein anderer Kapitän ?"
„Jawoll ."
„ Wo ist der denn jetzt ? "
„ Der ist tot ."
„Woran ist er denn gestorben ? "
„Den haben die Passagiere tot gefragt !"

Mein Vaterland!
Steh'

ich in tiefer Nacht
An des Nordmeers Strand.
Brennt mich der Sonne Glut
In dem Wüstensand.
Oder kreisen Adler
Fern am Himmelsrand:
Immer gedenk ich dein. Vaterland.
Kühlt mich im fremden Land
Wind und weißer Schnee.
Fahr '

ich zu neuem Strand
Durch die blaue See.
Wind und Welle rauschen
Ewig mir verwandt:
Immer gedenk ich dein. Vaterland.
Deutschland, dein Name klingt
Ueber Zeit und Raum.
Dir gilt mein erstes Wort
Und mein letzter Traum.
Wir sind deine Kinder.
In die Welt gesandt:
Immer gedenk ich dein. Vaterland.

Max Barthel

Wie er aussieht
Fr Helmut v . Moltke hielt sich eines San»

mers in dem kleinen Schweizer Badeort Raga)
zur Kur auf.

Während der Wanderungen, die er von hier
aus unternahm , besuchte er auch das Wirts¬
haus eines benachbarten Dörfchens, um sich
durch einen Schoppen Wein zu erfrischen.

Als der Wirt ihm die bestellte Labe brachte,
fragte er neugierig den fremden East : „Ist der
Herr auch in Ragaz zur Kur ?"

„Ja !" antwortete dieser in seiner wortkan
gen Art.

„Freut mich , Herr ! Freut mich aufrichtig!
Wissen Sie übrigens , daß der berühmte Moltke
aus Deutschland auch gerade dort weilt ?" setzte
der Gastwirt das Gespräch fort.

Abermal- ließ Moltke sein knappes „Ja !*
vernehmen.

„Ach, da haben Sie ihn gewiß schon zu Ge-
sicht bekommen ! Wie sieht er denn eigentlich
aus ?" forschte der Wirt weiter.

Ruhig und ernst schaute der gefeierte Stra¬
tege sein Gegenüber an und entgegnete: „ Wie
soll er aussehen? Wie einer von uns beiden !"

Müller- Rüdersdorf.

Kleinigkeiten
Max Halbe erhielt einmal von einem jun¬

gen , nicht gerade übermäßig begabten Schrift¬
steller ein Buch zur Prüfung . Es trug den
Titel „Mein Geheimnis" .

Als der junge Mann nach einigen Tage«
wieder zu Halbe kam , fragte er:

„Nun, Meister, was halten Sie von dem
Buch .Mein Geheimnis' ? "

„Sie sollten es lieber für sich behalten !" war
Halbes unerwartete Antwort.

Rossini hatte sich in späteren Jahren ein
Landhaus gekauft, das in der Näh« einer
Eisenhahn lag. Von einem Besucher wurde er
einmal gefragt, ob ihn denn das pfeifen der
Lokomotiven nicht in seiner Ruhe störe.

Rossini entgegnete lächelnd:
„Durchaus nicht ! Im Gegenteil : Es beschwört

so angenehme Jugssnderinnerungen herauf. Ich
muß dann stets daran denken , wie oft meine
Stücke damals ausgepfifsen wurden !"

Kaiser Sigismund wurde einmal gefragt,
welchen Mann er wohl für am geeignetesten
halte, um « in Land zu regieren.

Der Kaiser antwortete:
„Dafür kommt nur der Mann in Frage , deck

das Glück nicht stolz ünd das Unglück nicht
schwach macht !"

-Die ^cau.
Roman von Ernst Hosmann v. Schönholtz
87 . Fortsetzung

„Hören Sie bloß auf mit Ihrem Aberglauben,
ich will von der ganzen Sache nichts mehr
hören !" Hollegger schnitt verdießlich jedes wei¬
tere Gespräch ab und widmete sich von nun
an ausschließlich einer vorzüglichen Eeslügel-
pastete, einer Spezialität Viottis.

Und neben an saß Hardy und sah Philipps
überlegen lächelnd an : „Halten Sie mich
wirklich für so naiv , daß ich nicht weiß, wer
der Dieb ist ? Sie haben ihn doch nur decken
wollen, weil er sozusagen Ihr Schützling ist .

"
Hardy war der einzige, der nicht auf Mermino
hinzielte.

Philipps zuckte die Achseln . „Was bezwecken
Sie eigentlich mit Ihren ewigen Verdächtigun¬
gen, Richard? Wollen Sie es wirklich darauf
anlegen , daß Droste uns einen schönen Tages
den ganzen Krempel hinschmeißt und der Fort¬
gang der Aufnahmen in Frage gestellt wird?
Ich dächte doch, gerade Sie hätten das größte
Interesse daran , daß dieser Film ohne Zwischen¬
fälle zu Ende geht. Ein zweitesmal dürfte Ihr
Vater Sie kaum wieder sanieren !"

Diese Andeutungen waren das letzte , uas
Hardy hören wollte, er gab keine Antwort,
schwieg und trank.

Kurz nach zehn Uhr strebten alle auseinander.
Ms Droste etwas später nach Hause kam und
das Licht in seinem Zimmer einschaltete, sah
er mitten aus seinem Tisch ein Buch liegen,
das vorher nicht dagewesen war . Droste cnt-
sann sich sofort , es auf der Reise in den Händen
ver Erahn gesehen zu haben, da es einen auf¬
fallenden bunten Pappeinband hatte . Erstaunt
nahm er das Buch in die Hand und blätterte
darin herum. Dabei fiel ein kleiner weißer
Zettel heraus . In einer steilen großen Schrift
war flüchtig darauf gekritzelt : Muß dich unbe¬
dingt heute noch sprechen , warte auf mich in
deinem Zimmer.

Droste las den Zettel ein paarmal und steckte
ihn in die Seitentasche seines Koffers. Und
zufällig kam er dort neben den uneröffneten
Brief Hildes zu liegen.

Das ganze Hotel lag in tiefem Schweigen,
Much die italienischen Gäste hatten sich anschei¬

nend bereits zur Ruhe begeben . Vorsichtig
öffnete Droste die Türe ein wenig, rückie einen
Stuhl daneben und spähte lauschend auf den
Gang hinaus . Rötliches Dämmerlicht draußen
und lastende Stille.

Was hatte dieser Zettel zu bedeuten? Irgend
etwas mußte geschehen sein , etwas Unvorher¬
gesehenes . Warum aber dies alles so verwir¬
rend, so unklar und quälend?

Schritte im Stockwerk unter ihm - eine
Tür schlägt zu - nichts!

Droste war erregt und verwirrt . Er hatte
das Gefühl,,daß er hinter jedem seiner Gedan¬
ken Herrenyen müsse,

' um ihn wieder einzufan¬
gen, damit er ihn überhaupt verstehen könne.

Droste saß da und wartete . Er hatte sie
Uhr in der Hand und sah zu, wie unendlich
langsam die Zeiger herumkrochen . Es waren
noch keine zehn Minuten vergangen, seit die
letzte Tür zugeschlagen und das letzte Paar
Stiefel knallend auf die Steinfliesen gepoltert
waren.

Ueberall erwachten die nächtlichen Geräusche,
die ein überwaches Hirn wahrnimmt . Hier
klapperte ein Fenster, dort knackte ein alter
Schrank oder der Zugwind strich leise pfeifMd
durch die langen alten Klostergänge. Die Vor¬
hänge am Fenster wehten langsam hin und her,
und von Zeit zu Zeit ' schlug der Mefsiygknops
der Zugschnur mit einem kaum hörbaren
„Klack" gegen die Wand . Es war eine stock¬
finstere und wolkige Nacht.

Auf einmal war dann eine Stunde vergan¬
gen. Es war , als ob die Zeit nicht gleichmäßig,
Mdern sprungweise vorrückte , als wolle sie
ausholen, was sie vorher versäumt hatte.

Würde Vera überhaupt noch kommen?
Trotzdem konnte Droste sich nicht entschließen,

seinen Posten an der Tür aufzugeben. Er setzte
sich immer wieder einen neuen Zeitpunkt, an
dem er bestimmt das Warten aufgeben würde.
Aber wenn dann seine Uhr auf der festgesetzten
Zahl stand, gab er immer wieder fünf oder
zehn Minuten zu.

Da hörte er leise Schritte, er öffnete die Türe
weiter, und gleich darauf kam Vera den Gang
entlang auf ihn zugeeilt: Er zog sie ins
Zimmer hinein.

Sie küßten sich leidenschaftlich , und Droste
fühlte unter seinen Händen das Beben ihres
Körpers. Plötzlich riß sich Vera los und trat ans
Fenster. In dem Halbdunkel iah Droste ihre

Augen , in denen Eehetztheit und Furcht flacker¬
ten, so daß er auf sie zustürzte und mit den
Blicken ihrer ausgestreckten Hand folgte, die
zitternd nach oben zeigte:

„Jetzt . . . jetzt ist er oben im Gang . . .
"

Droste stand neben Vera, die seine Hand um¬
klammerte. Ihre Finger , die noch eben heiß
in den seinen gelegen hatten , waren jetzt
eiskalt.

„Still . . . hörst du ihn denn nicht ? Er wird
auch hierherkommen. . . überall schleicht er mir
nach . Er wird mich finden."

Hardy — dachte Droste und fühlte heftigen
Zorn in sich aufsteigen.

„Er wartet wohl auf dich, jede Nacht , was ?"
Es freute ihn, wie häßlich diese Worte waren
und wie Vera unter ihnen zusammenzuckte.
Aber er wollte verletzen , ihr und sich wehtun!

„Geh laß mich fort !" flüsterte sie erstickt.
Droste riß sie am Handgelenk zu sich herum.

„Ich will jetzt endlich wißen, wie du mit
Hardy stehst !"

Vera ließ müde die Arme sinken : „Das war
zu Ende, lange bevor ich dich kannte. Aber er
gibt mich nicht frei, und jetzt erst recht nicht,
seit er weiß, was zwischen uns beiden ist .

"
„Was weiß er ?"

„Alles ! Und er ist rasend vor Eifersucht.
Er hat mich beschimpft und wilde Drohungen
gegen dich ausgestoßen."

„Gegen mich ? " Droste lachte verächtlich.
„Davor habe ich keine Angst . Er soll nur
kommen . Aber wehe , wenn er dich anrührt !"

„Ich habe eine solche Angst . . . eine solche
wahnsinnige Angst . . .

"
„ Noch ist es Zeit , ich Hab' mit Philipps noch

nicht gesprochen . Komm mit mir nach Londons
Sie schüttelte den Kopf: „Du weißt, daß ich

nicht kann ." Und als sie den zerquälten Aus¬
druck in seinem Gesicht sah : „Du mußt immer
wissen , daß ich dich liebe."

Und dann war Vera fort und Droste stand
allein in der dunklen Zelle. Der Leuchtturm
von Santa Maria del Mare zersägte die Zeit
bis zum Morgen, um dann endlich zu ver¬
löschen, als die Sonne über dem Meer auf¬
tauchte.

Droste saß auf dem Vettrand und starrte vor
sich hin. Langsam wurde es hell.

Ein Hausdiener schlurfte über den Hof , ein
Kellner klapperte im Refektorium mit dem
Frühstsicksgeschirr . -- Das Hotel erwachte.

Fünfzehntes Kapitel
Das Fakirwunder

Am nächsten Morgen hatte Hollegger eine
längere Unterredung mit Philipps . Niemand
wußte, was die beiden so erregt miteinander
zu verhandeln hatten . Dann wurde Pani«
dazugerufen, der gleich darauf den Mitgliedern
der Filmgesellschaft das Ergebnis dieser Unter¬
redung mitteilte : Hollegger hatte plötzlich um-
disponiert und bestimmt, daß zuerst die Aus¬
nahmen' im Gebirge gedreht werden sollten , die
ursprünglich für später angesetzt waren.

Gleich darauf war die ganze Gesellschaft beim
Packen und siedelte noch am selben Vormittag
in einen kleinen, drei bis vier Autostunden
entfernten Ort im Gebirge über, während
Droste allein zurückblieb , um den Vau für dar
Fakirwunder zu vollenden.

Bei dem überstürzten Aufbruch hatte Droste
Vera Erahn überhaupt nicht mehr zu sehen be¬
kommen . Er wußte ganz genau, daß die Klug¬
heit des kleinen Philipps diesen Ausweg ge¬
funden, und daß er einen sanften Druck aus
Hollegger ausgeübt hatte, um Zeit zu gewin¬
nen und die beiden Rivalen voneinander M
entfernen.

Droste stürzte sich mit einer wahren Wut
seine Arbeit , uns als nach fünf Tagen die Ge¬
sellschaft in bester Laune und gut erholt zurück-
kani , war der Bau für das Fakirwunder fertig-
Die Zisterne war überdeckt , das präpariert«
Seil war eingebaut, der Tempelbau stand , nie¬
mand durfte mehr über den Hof vor dem allen
Turm 'gehen, um keine Fußspuren in dem auf¬
geschütteten weißen Sand zu hinterlasseu-
Droste wurde rot vor Freude, als Holleggeiihm
seine Zufriedenheit aussprach.

Da es sich herumgesprochen hatte, daß heut«
hier dicht beim Hotel eine der interessantesten
und schwierigsten Szenen des Films gedreht
werden sollte , hatte sich im Schatten des Seiten¬
flügels eine größere Zuschauermenge einge¬
sunden. Viotti hatte Stühle hinstsllen lassen,
und dort saßen auch die Kersten , Naundorfs
und die kleine Schramm, die bei den Aus¬
nahmen nichts zu tun hatten , inmitten der übri¬
gen Hotelgäste und sahen den letzten V- rberes«
tungen zu . Riedel ließ den Tiefladewagen m»
der Tonbox hinter den . Turm fahren, und stsn°
drei Gehilfen waren damit beschäftigt , öw
Kabel zu den Kondensatormikrophonenund zum
RegietelrrLon bi» auszuleaeu. (Forts. fölO»
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